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Die Tragödie im ewigen Eiſe.
Die Retter der „Jtalia“Beſatzung.

Prof. Samailowitſch und Kapikän
Die ganze Welt zollt bewundernde Anerkennung für die Umſicht

und Kühnheit, mit der das ruſſiſche Eisbrecherſchiff „Kraſſin“ die
Malmgreen und die Viglieri Gruppe der Nobile Expedition ge
borgen hat. Unſer Bild zeigt die verantwortlichen Führer des
„Kraſſin“, den Kapitän Eg
Prof Samailbwitſch (links)

Auf der Suche nach Amundſen.
Von Norwegen aus
Gerüchte über eine

e RKeltung Amundſens

verbreitet. deninmal ſollte der ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“ de

S

gge und den wiſſenſchaftlichen Berater

den Fliegerleutnant Frourier beauftra

wurden am Sonntag dies verſchiedenſten

kühnen norwegiſchen Forſcher ünd ſeine Begleiter gerettet haben
dann hieß es, daß Fiſcherboote Amundſen aufgenommen hätten
und ſchließlich wollte man von einer Rettung der Alexandri
gruppe mit Amundſen wiſſen. Alle dieſe Gerüchte hatten
in einem großen Teil der europäiſchen Preſſe bereits Eingang ge
fünden, als ſie geſtern in ſpäter Nachtſtunde ſowohl von Oslo aus
wie von Moskau dementiert würden.

In Schweden bildet der tragiſche Tod Malmgreens nach wie vor
das Tagesgeſpräch. Auch die amtlichen Stellen ſcheinen mit den
bisher von Nobile gegebenen Auskünften über die Urſachen des
Todes von Malmgreen ſich nicht zufrieden geben zu wollen. Man
erörtert zum Beiſpiel in Regierungskreiſen ebenfalls die Möglech

keit einer
Unterſuchung der ganzen Tragödie durch den Völkerbund.

Schweden würde zunächſt der italieniſchen Regierung den Vorſchlag
auf intrnationole Klarſtellung unterbreiten. Jtalien ſoll dann von
ſich aus beim Generalſekretariat des Völkerbundes die Einſezung
einer Unterſuchungskommiſſion beantragen. Es iſt nur die Frage,
ob ſich der italieniſche Diktätor dazu bereitfinden würde. In die
ſem Falle könnte die Welt vielleicht gewiſſe Zuſammenhänge zwi
ſchen dem Unglück und ſeinen größenwahnſinnigen Abſichten er

fahren.
Zwar dementierk Muſſolini

unter dem 15. Juli mit Nachdruck daß er dem General Robile den
Befehl gab, den Nordpol am 24. Mai, dem Tage der italieniſchen
Kriegserklärung, zu erreichen. Nobile ſelbſt hat aber dieſe Nach
richt funkentelegraphiſch in die Welt geſetzt ſie dürfte alſo nicht
ganz ſo unwahr ſein, wie ſie Muſſolini hinſtellt.

Die ſchwediſche Regierung beabſichtigt ſchon in näch
ſter Zeit, eine Malmgreenſpende zu veranſtalten. Der Er
trag ſoll der Mutter Maälmgreens zur Verfügung geſtellt werden.

Franzöſiſche Rettungserpedition
Lminiſtertum hatParis 14. Jutt Eig. Drahtb ringt, ſich mit einem Waſſer

fluggeug nach Spitzbergen zu begeben, um von dort aus die
Nachforſchungen nach Amundſen und Guilbaud anzuſtellen. Außer
dem ſoll noch ein zweites Marineflugzeug entſandt werden. Der
in Spitzbergen liegende Kreuzer „Straßburg“ wird den bei

Eiſenahnaieſteerhe in München
den Flugzeugen als Baſis dienen.

10 Tote, 13 Schwerverletzte und ebenſoviel Leichtverletzte.
München, 16. Juli. (Eig. Funkmeld.) Aus Bayern kommt wie

der einmal die Kunde von einem ſchweren Eiſenbahnunglück. Am
Sonntag abend gegen 930 Uhr ſtieß außerholb des Münchener
Hauptbahnhofes ein Perſonenſonderzüg mit einem Vorzug zuſam
men Die Kataſtrophe war leider viel größer, als nach den erſten
Meldungen angenommen werden mußte.

9 Perſonen blieben auf der Stelle kok.
Sie ſchieden von dieſer Welt unter den fürchterlichſten Quaken und
völlig verkohlt. Das zehn te Todesop fer forderte die Kata
ſtrophe bei der Einlieferung der unglücklichen Paſſanten ins Kran
kenhaus. Von den zehn Toten ſind 7 Männer 2 Frauen und ein
Madchen, deren Perſonalien bisher nur feilweiſe feſtgeſtellt werden
konnten. Die Leichen ſind ſo verkohlt, daß ſie nicht mehr erkennt
lich ſind. Nur in einem Falle, wo der Tode durch Erſticken eintrat,
konnte die Perſon des Opfers bereits feſtgeſtellt werden. Außer
den 10 Todesopfern ſind noch 13 Schwerverletzte ünd ebenſo viele
Leichtverletzte zu verzeichnen. Die Schwerverletzten mußten mit
Knochenbrüchen und Huetſchungen ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Ein Teil befindet ſich in Lebensgefahr

Die Urſachen des kataſtrophalen Unglücks ſind bisher im Ein
zelnen noch nicht feſtgeſtellt worden. Infolge des ſtarken Reiſever
kehrs ſah ſich die Eiſenbahndirektion in München veranlaßt, denfahrplanmäßig um 9.22 Uhr von Munchen Hauptvahnhef abgehen

den Züg einen Vorzug vorausgehen zu laſſen. Dieſer Vorzug ver
ließ um 915 Uhr den Hauptbahnhof. Er befand ſich bereits 1gils-
meter von dem Bahnhof entfernt und in voller Fahrt, als plötzlich
die Notbremſe gezogen wurde. Die Eiſenbahnbeamten verſuchten
ſöfort, die Urſache hierfür feſtzuſtellen, aber ſchon war das Unglück
paſſiert. Der 6 Minuten ſpäter von München abgehende fahrplan
mäßige Zug war auf den Vorzug aufgefahren Mehrere Wagen
gerieten in Brand. Das Feuer forderte ſeine Opfer. Die Lokomo

kive des fahrplanmäßigen Zuges ſchob ſich ſo in den letzten gepol
ſterten Wagen des Vorzuges, daß ganze Teile auseinandergeſchweißt
werden mußten Die Brandgefahr wurde größer und größer ſo
daß gegen 11 Uhr abends die Münchener Feuerwehr eingreifen
mußte. Es gelang ihr ſchon nach kürzer Zeit, den Brand zu löſchen.
Die Reichsbahndirektion München behauptet, daß nach den Feſt

ſtellungen der Eiſenbahnbeamten in dem 3. Abteil des vorderſten
Zuges die Plombe der Notbremſe verletzt und der Hebel der Bremſe
benutzt worden iſt T bisher jedoch noch nicht möglich, die

Die Staatsanwaltſchaft München
nahm bereits kurg nach Mitternacht die Ermittlungen auf. Ein Er

gebnis liegt bisher noch nicht vr r

Die Eiſenbahnkataſtrophe in Frankreich.
7 Tote.

Paris, 16. Juli. (Eig. Funkm). Von dem bei der Kataſtrophe
des DZuges Paris Baſel verunglückten Perſonen ſind inzwiſchen
zwei weitere ihren Verletzungen erlegen, ſo daß die Zahl der Toten

ſich auf 7 ſteigert.

Die Amneſtie.
Die erſten Gefangenen bereits entlaſſen

Berlin, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Auf Anordnung der preu
ßiſchen Regierung ſind am Sonntag die erſten Gefangenen aus den
preußiſchen Strafanſtalten entlaſſen worden, darunter befindet ſich
auch der Hardenattentäter Ankermann, der vor Jahren im
Grunewald Harden überfiel und zu einer langjährigen Gefängnis
ſtrafe verurteilt wurde. Es handelt ſich bei den aus den preußi
ſchen Gefängniſſen entlaſſenen Gefangenen ausſchließlich um von
preußiſchen Gerichten abgeurteilten Perſonen.

Die Oberreichsanwaltſchaft hat bisher Anordnung zur Entlaſ
ſung von Gefangenen nicht gegeben. Diejenigen Begnadigten, die
vom Reichsgericht verurteilt worden waren, müſſen daher länger
auf ihre Haftentlaſſung warten als die in Preußen Verurteilten.

Begreiflicherweiſe weckt d. Langſamkeit d. Oberreichsanwaltſchaft,
die ſo das Jnkrafttreten des Amneſtiegeſetzes unnötig verzögert, hef
tigſte Empörung. Und zwar nicht nur bei den Gefangenen, ſon
dern auch bei den Strafanſtaltsleitern, die nur mit Mühe die Er
regung der auf ihre vom Reichstag beſchloſſenen Freilaſſung war
enden mildern können. Die „Liga für Menſchenrechte“ hat daher
an den Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch folgendes Telegramm ge
richtet

„Während die preußiſche Juſtizverwaltung bereits geſtern und
heute die durch Reichsamneſtie Begnädigten aus der Haft entlaſſen
hat hat die Oberreichsanwaltſchaft bisher keine Maßnahmen ge
kroffen, Um die der Reichsgerichtsbarkeit unterſtehenden Gefange
nen auf freien Fuß zu ſetzen. Die Liga für Menſchenrechte appel
liert an Sie, ſofort anzuordnen, daß die notwendigen Maßnahmen
zur Befreiung ſämtlicher Amneſtierter ſofort durchgeführt werden.

Die Nachricht, daß man Höl z aus dem Zuchthaus Sonnenburg
noch heute entläßt, trifft vorläufig nicht zu. Eine Entſcheidung

darüber dürfte erſt heute fallen

Erinnerung an Schattendorf.
Die Wiener Unruhen vor einem Jahre

wien, 16. Juli. (Eig. Funkmeld.) Am Sonnkag wurde in Wien
unter zahlreicher Anteilnahme der Bevölkerung, ein Grabdenkmal
für die Jnliopfer enthüllt

Vor Jahresfriſt waren die Augen der geſamten europäiſchen Ar
beiterklaſſe auf Wien gerichtet. Am 14. Juli abends ſprach das
Wiener Schwurgericht die Schattendörfer Mörder frei.
Drei nationaliſtiſche „Frontkämpfer“, die zwei Menſchenleben auf
dem Gewiſſen hatten, blieben ſtraffrei, weil ſich im Schwurgericht
zwar eine Mehrheit, aber nicht die geſetzlich vorgeſchriebene Zwei
dritelmehrheit für die Verürteilung ausgeſprochen hatte

Als die Wiener Arbeiter am Morgen des 15. Juli dieſe empö
rende Kunde vernahmen, verließen ſie zum Teil ſpontan die Betriebe
und begaben ſich vor das Parlamentsgebäude, um eine Proteſt
demonſtration zu veranſtalten. Die Sozialdemokratie hatte ſie nicht
aufgerufen, ſo daß die Kundgebung nicht in jener muſtergültigen
Ordnung durchgeführt wurde. die ſonſt alle Veranſtaltungen der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie auszeichnet. Aus einem zunächſt
relativ harmloſen Zuſammenſtoß mit der Polizei vor dem Rathaus
entwickelte ſich ein immer ſtärkerer Tumulk. Aus dem Tumult wurde
ſehr bald ein regelrechter Straßenkampf. Unverantwortliche Ele
mente bemächtigten ſich der Führung, ſchürten die Erbittterung der
Demonſtranten und ſetzten ſchließlich mit Hilfe jenes unpolitiſchen
Großſtadtgeſindels, das in jeder Metropole immer auftaucht, wenn
„etwas los“ iſt, den Juſtizpalaſt in Brand. Die inzwiſchen alar
mierten ſozialdemokratiſchen Schutzbündler verſuchten heldenmütig,
die Ordnung herzuſtellen, den Brand zu löſchen, Plünderungen zu
verhindern und überhaupt die drohende blutige Kataſtrophe abzu
wehren. Schon war es ihnen gelungen, die von Kommuniſten und
dunklen Elementen aufgepeitſchte Menge zu beruhigen, als die
Polizei in Schwarmlinien auftauchte und geradezu beſtialiſch
vorging. Es war, wie übereinſtimmend bekundet wurde, eine wahre
Haſenjagd auf eine unbewaffnete fliehende Menge, die größtenteil
aus unbeteiligten Zuſchauern beſtand Die Bilanz des Tages betrug
nahezu 100 Tote und viele Hunderte von Verwundeten

S Die Proklamation des Gener alſt reits war die Antwort
der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften auf dieſes Gemetzel,
für das die chriſtlich- ſoziale Regierung Sei pel und beſonders ihr
Wiener Polizeipräſident Schober die volle Verantwortung
trugenVier Tage lang war Oeſterreich von der Außenwelt faſt abge
ſchnitten Mit fieberhafter Spannung harrte die europäiſche
Arbeiterklaſfe auf Grund der ſpärlichen Nachrichten der weiteren
Entwicklung. Jedermann wußte daß die Wiener Sozialdemokratie
die beſte und ſtärkſte Parteiorganiſation der Welt darſtellte und daß
ſie die Möglichkeit gehabt hätte. den Kampf mit revolutionären
Mitteln aufzunehmen. Am 18. Juli abends würde jedoch bekannt
daß der Generalſtreik faſt bedingungslos abgebrochen würde.
Die maßloſe Hetze, die damals ſofort von den Kommuniſten aller
Länder nicht nur gegen die öſterreichiſche, ſondern gegen die ganze
internationale Sozialdemokratie einſetzte, war zu erwarten Aber
der Beſchluß zum Abbruch des Streikes erwies ſich ſehr bald als
eine heldenmütige Handlung der öſterreichiſchen Führerſchaft. Die
Parteileitung hatte klaren Kopf behalten Sie wußte, daß zwar in
Wien die Arbeiterſchaft durch Generalſtreik und Straßenkampf
wahrſcheinlich vorübergehend beſtegt, daß aber in der Provinz der
Faſchismus ſehr ſchnell die Oberhand gewonnen, die Sozialdemokra
tie niedergeworfen hätte und daß nach kurzer Zeit die ſtolzeſte Hoch
burg der europäiſchen Arbeiterbewegung blockiert, ausgehungert
und belagert in einen Trümmerhaufen nach ungariſchem oder italie
niſchem Muſter verwandelt worden wäre.

Die ſpätere Entwicklung hat denen recht gegeben, die in einer
tragiſchen und ſchickſalsſchweren Stunde den Mut zu einer un
populären und ſcheinbar wenig „revolutionären“ Maßnahme auf
gebracht hatten.

Zunächſt hatte das öſterreichiſche Bürgertum geglaubt, ſeinen
„Sieg durch Repreſſalien ausnutzen zu können. Der Prieſter Se i
pel ſprach das unchriſtliche Wort. daß die Regierung keine
Gnade zeigen würde. Aber gerade die Scharfmachereien der
Bürgerblockpolitiker hatten die Wirkung, daß nicht nur Maſſenaus
tritte aus der katholiſchen Kirche in ganz Oeſterreich einſetzten, ſon
dern auch Maſſenbeitritte zur ſozialdem okratiſchen Partei
Jm Herbſt und Winter folgten die Prozeſſe gegen die Verhafteten

die meiſtens mit einem glatten Freiſpruch der Angeklagten endeten
Das Preſtige der Wiener Bürgerblockregierung hat ſo ſchwere Ein
buße erlitten, die Anziehungskraft der Sozialdemokratie iſt ſo ge
wachſen, daß innerhalb eines Jahres nach einer ſchweren und blü
tigen Niederlage der Arbeiterſchaft die öſterreichiſche Arbeiterbewe
gung in Wien un d in der Provinz nach Abwehr aller faſchiſtiſchen
Vorſtöße ſtärker und geſchloſſener denn je daſteht. Dafür, daß
die Sozialdemokratie unter Verzicht auf eine billige ſchauerrevolutis
näre Poſe, die zur ſicheren Kataſtrophe geführt haben würde, da
mals die öſterreichiſche Arbeiterbewegung gerettet hat, ſchuldet
ihr die geſamte Internationale Reſpekt und Dank!

Die Feier des Verfaſſungstages.
Die Reichsregierung wird ähnlich wie früher auch in

dieſein Jahre die ihr nachgeordneten Behörden auffördern, den
Verfaſſungstag möglichſt mit den Landesregierungen unter Hinzu
ziehung breiteſter Bevölkerungsſchichten zu fe e rn Einen ähn
lichen Erlaß wird die preußiſche Regierung an die ihr nachgeordne

ten Behörden richten.



Die Generalverſammlung des Verbandes
Frankfurt a. M., 15. Juli. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend

nachmittag begann in dem rot dekorierten Volksbildungsheim die
Generalverſammlung des Verbandes für Freidenkertum und Feuer
beſtattung, vom Verbandsvorſitzenden Rückert mit einer
ſchwungvollen Anſprache begrüßt. Der Kongreß zählt 100 ſtimm
berechtigte Delegierte, von denen etwa 22 zur kommuniſtiſchen Op
poſition zählen. Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig, denn die ſofort nach
der Begrüßungsanſprache einſetzende und faſt uferloſe Geſchäfts
ordnungsdebatte bewies, daß ſich dieſe Generalverſammlung zu
einer ſcharfen und bis ans bittere Ende gehenden Auseinander
ſehung zwiſchen Mehrheit und Oppoſition zuſpitzen wird. Schon
bei der Konſtituierung des Kongreſſes ſtießen Mehrheit und Oppo
ſition heftig aufeinander. Jedem Antrag folgte ein Gegenantrag,
und dieſem noch ein Zuſatzantrag, wodurch der Mehrheit nichts an
deres übrig blieb, als dieſer Flut einen Damm durch die Abſtim
mung entgegenzuſetzen. Es folgte Wahl auf Wahl; bei jeder Aus
zählung ergab ſich eine Dreiviertelmehrheit für die Vorſtandsliſte.
Zu Vorſitzenden wurden Rückert, Mulanski und Lenzer
gewählt. Desgleichen wurden alle Kommiſſionsmitglieder unter
heftigem Proteſt der Oppoſition dem Lager der Mehrheit entnom

menNoch einmal begann die Geſchäftsordnungsdebatte und mit ihr
ein Anſturm der Oppoſition, als von ihr der Antrag geſtellt wird,
der Tagesordnung ein Referat über die „kulturpolitiſche Lage“ an
zugliedern und dem kommuniſtiſchen Reichstagsab geordneten M s
(owski das Referat zu übertragen. Hoch ſpritzen die Wogen der
Erregung. Der Antrag fand jedoch nicht die notwendige Unter
ſtützung von 26 Mitgliedern. Dann wollte die Oppoſition eine
lange Erklärung verleſen, was jedoch von dem Kongreß abgelehnt
wurde. Die Erklärung ging daraufhin zu Protokoll.

Endlich kann in die eigentliche Tagesordnung eingetreten wer
h

Franzöſiſcher Parteitag.
Paris, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Auf dem außerordentlichen

Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten, der am Sonnabend und
Sonntag in Paris ſtattfand, kam es zeitweiſe zu ſtürmiſchen Aus
einanderſetzungen, als der

„Fall Paul Boncour“
beraten wurde. Es fanden ſich zahlreiche Gegner, aber auch Freunde
der Völkerbundstätigkeit von Boncour. Jm Verlauf der Debatte
nahm auch Boncour das Wort, um zunächſt vor einer übereil
ten Reviſion der Friedensverträge zu warnen. Er wiederholte dann
ſein bekanntes Argument, daß der Völkerbund demokratiſiert wer
den müſſe und auch die Mitarbeit eines Sozialiſten in Genf ſeinem
Lande und der Sache des Friedens Dienſte leiſten könne. Wörtlich
fuhr er fort: „Die techniſchen Vorarbeiten der Abrüſtung ſind faſt
beendet. Die Konferenz kann im nächſten Jahr von den Regie
rungen einberufen werden. Wenn das geſchieht, ſo werden wir
auf dem Wege zur Befriedung der Völker eine feſte bemerkenswerte
Etappe zurückgelegt haben. Wann das nicht geſchieht, ſo habe ich
die ſtarke Befürchtung, daß die in den Finanzen der einzelnen Län
der wieder eingetretene Ordnung und der zeitliche Abſtand vom
Krieg uns von neuem zu dem Wettrüſten, das die Zeit vor 1914
charakteriſierte, bringen wird.

Die Abſtimmung über die zu
legten Reſolutionen ergab

eine Mehrheit für Paul Boncour
als offiziellen franzöſiſchen Delegierten zum Völkerbund

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten nahm die Entſchlie
ßung Paul Faures, die ſich für Paul Boncour als offiziellen fran
zöſiſchen Völkerbundsdelegierten ausſpricht, im Namen von 2229
Mandaten an. Auf den Antrag Bracke-Cyromski, der eine ſofor
tige Niederlegung des Amtes von Paul Boncour wünſchte, entfie

len 856 Mandate.
Der Parteitag nahm u. a. noch eine Entſchließung an, die ſich

mit der Abrüſtung befaßt und in der es heißt, daß aus der Schieds
gerichtsbarkeit und der kontrollierten Abrüſtung die wirkliche Si
cherheit hervorgehe. Der Kongreß wiederholte ſchließlich das be
reits von früheren Parteitagen zum Ausdruck gebrachte Bekennt
nis zur ſofortigen und bedingungsloſen Räumung
des Rheinlandes.

Antiſemitiſchjüdiſcher Kuhhandel.
Aus dem Antiſemitismus kann erſt etwas werden, wenn ihn

ein tüchtiger Jude in die Hand nimmt ſo dachte der berüchtigte
Antiſemit Streicher in Nürnberg bei ſeinem Kampf gegen
den Nürnberger Oberbürgermeiſter Luppe, den er des
Meineids verdächtigt hatte. Trotz ſeines wütenden Kampfes gegen
das Judentum wandte ſich Streicher an den jüdiſchen Ober
fünanzrat Dr. Fleiſchmann, um von ihm Material gegen
Luppe zu erhalten. Der Antiſemit Streicher machte gemeinſame
Sache mit dem Juden, um den Nichtjuden Luppe niederzukämpfen.
Die Tatſachen ſind gerichtsnotoriſch, ein Nürnberger Gericht hat in
der vergangenen Woche Streicher beſcheinigt, daß er unglaub
würdig ſei, weil er als Antiſemit mit einem Juden einen Kuh
handel geſchloſſen habe.

Um ſo etwas feſtzuſtellen, braucht man übrigens gar nicht ein
mal nach Nürnberg zu gehen. Auch in Halberſtadt gibt es
tüchtige Antiſemiten die Geſchäfte mit Juden nicht verſchmähen,
Wohnungen verſchieben, wenn nur etwas dabei herausſpringt.

Der chemiſche Heidelbeerkrieg.
Der Krieg um den Wald, ſeit vielen Jahrhunderten ein ſoziales

Problem, der Widerſtreit zwiſchen Privateigentum und tief im
Volke verwurzelten Gemeinſchaftsgedanken iſt immer noch nicht zu
Ende. Jn der Waldbevölkerung lebt immer noch die Anſchauung,
daß das, was im Walde wächſt, gemeinſames Gut iſt, von der Na
iur allen geſchenkt, nur zu Unrecht von Eigentümern als Privat
beſitz in Anſprüch genommen. Erbittert blütige Kämpfe um den
Wald gibt es zwar nicht mehr geblieben iſt jedoch der Klein
krieg zwiſchen Beſitzern und Forſtverwaltungen auf der einen, den
Pilz und Beerenſuchern auf der anderen Seite.

In dieſem Kleinkriege iſt plötzlich die moderne Kriegs
technit eingebrochen. Jm Kahlgrund im Speſſart hat die
Forſtverwaltung Kulturen und Heidelbeerflächen mit Teer und Kar
bolineum beſpritzen laſſen, um Heidelbeerſucher fernzuhalten. Wer
ſich in den Wald begibt, riskiert, ſich gründlich die Kleider zu rui
nieren. Es iſt ſo eine Art von chemiſchem Krieg, der da geführt
wird. Alle Züge, die der chemiſche Krieg im großen zeigt, finden
ſich hier wieder. Die Abweſenheit alles Mitgefühls, die Spekula

Die Freidenker in Frankfurt.

dem „Fall Boncour vorge

für Freidenkertum und Feuerbeſtattung-
den. Der Vorſitzende Rückert verweiſt auf den gedruckt vorliegen
den Geſchäftsbericht. Daraus ergibt ſich ein Mitgliederbeſtand von
600 000, mithin ein Zuwachs von 250 000 Mitgliedern innerhalb
der beiden letzten Jahre. Hierauf nimmt der Geſchäftsführer Si e
wers das Wort zur mündlichen Ergänzung. Er packt ſofort den
Stier bei den Hörnern und hält eine fürchterliche Abrechnung
mit der kommuniſtiſchen Oppoſition die anfänglich
zu toben beginnt, dann aber immer ſtiller wird und zum Schluß
vollſtändig untergeht in dem ſtürmiſchen Beifall, den Siewers bei
der Kongreßmehrheit findet, als er den Kongreß auffordert, mit
der Oppoſition Schluß zu machen ſie hinauszuwerfen, um ſo die
ideologiſche Einheit des Verbandes herzuſtellen. Andernfalls könne
es für den Verband keine Zukunft und keinen Ausbait geben.

Die Kommuniſten ausgeſchloſſen
Frankfurt a. M., 16. Juli. (Eig. Funkm.). Die Generalver

ſammlung des Verbandes für Freidenkertum und Feuerbeſtattung
beſchloß am Sonntag mit großer Mehrheit gegen 20 Stimmen den
Ausſchluß der kommuniſtiſchen Oppoſition. Davon werden insge
ſamt 12 betroffen, von denen 7 Mitglieder des Kongreſſes ſind.
Jhnen wird zu ihrer Verteidigung je fünf Minuten Redezeit be
willigt. Als Erſter beſtieg der kommuniſtiſche Redakteur des „Klaſ
ſenkampf“ in Halle, namens Römer, die Tribüne. Er nannte
den Vorſitzenden Rückert einen ehrloſen Geſtinnungslumpen. Das
nahm der Kongreß nicht geduldig hin. Er wies den Verleumder
aus dem Saal. Keine Händ und keine Stimme rührte ſich für ihn.
Mit Römer war auch das Ende ſeiner Freunde gekommen. Sie
baten zwar nacheinander um Gerechtigkeit, der Kongreß kannte
aber keine Milde mehr. Als der Ausſchluß beſchloſſen war, konnte
die Generalverſammlung in aller Ruhe ihre praktiſche Arbeit fort

ſetzen.

tücke der Kampfesweiſe. Und das alles, um ar men Frauen aus
den Speſſartdörfern die Möglichkeit zu kleinem Nebenverdienſt
durch Beerenſuchen zu nehmen. Giftige Auswüchſe des Eigentums

fanatismus!

Entſpannung der deutſchen Geld wirtſchaft

e en I M 7928M. M.6 r o
e e e

e rreeeeerge
3 e
30

25

e

7927

Die tabellariſche Darſtellung der Entwicklung in den deutſchen
Notenbanken zeigt, daß die Entſpannung in der deutſchen Geld
wirtſchaft fortſchreitet. Die Jn anſpruchnahme der Notenbtnkkredite
wurde geringer. Auch der Stückgeldbedarf hat ſich vermindert.
Dagegen befindet ſich der Deviſenzufluß in ſtändiger Zunahme.

Gewerhkſchaftliches.
Wiſſel bei den Bergarbeitern.

Magdeburg, 14. Juli. Eig. Drahtb.). Der Kongreß des
Bergarbeiter verbandes erreichte am Freitag ſeinen
Höhepunkt. Zunächſt ſprach Reichsarbeitsminiſter Wiſſell über

Die ſoziale Seite welk wirtſchaftlicher Verpflichtungen.“
Wiſſell ſchilderte zunächſt die ſtändig zunehmende gegenſeitige
Durchdringung der Volkswirtſchaften und bezeichnete es als eine
wirtſchaftlich unverſtändliche Tatſache, daß trotzdem nach dem Krieg
nicht die Tendenzen zur Zuſammenarbeit ſondern zum national
wirtſchaftlichen Abſchluß gewachſen ſeien. Allerdings treffe das
nur für die Politik der Staaten zu. Die privaten Unkternehmun
gen und das private Kapital hätten in der gleichen Zeit immer
engere Form en zwiſchenſtaatlicher Verbindungen herausge
bildet. Dieſe Entwicklung ſei vor allem dadurch gefördert worden,
daß das Prinzip der freien Konkurrenz mehr und mehr durch das
Prinzip des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes abgelöſt würde.
Solche Zuſammenſchlüſſe aber wüchſen notgedrungen über die na
tionalen Grenzen hinaus. Der wichtigſte Fortſchritt der letzten
Jahre ſo betonte der Miniſter zum Schluß liege ja gerade
darin, daß wir unſere Politik wieder mehr auf den Geſichtspunkt
der Dauer abſtellen könnten, nachdem wir durch die Folgen des
Krieges und der Jnflation uns lange Zeit darauf beſchränken muß
ten, nur gerade die ſchlimmſten Augenblicksnotſtände zu beſeitigen.
Die große Entwicklungslinie aber führe gewollt oder ungewollt

in die Richtung wachſenden internationalen Zuſammenhanges
auf politiſchem Gebiet, auf wirtſchaftlichem Gebiet, auf ſozialem

Gebiet. Sache der Führer jedes Landes ſei es, dieſe Entwicklung
in der Weiſe zu fördern, wie es dem ſozialen Geiſt der Gegenwart
entſpreche, das heißt: Nicht Herabſchraubung des Lebensſtandards
der fortgeſchrittenen Länder auf den der zurückgebliebenen, nicht
Weltmarkteroberung auf Koſten der Arbeiterſchaft, ſondern An
paſſung der Lebensverhältniſſe der zurückgebliebenen Länder an
die der fortgeſchrittenen und damit Erhöhung des Wohlſtandes der

breiten Maſſen in allen Ländern.
Dann ſprach Dr. Berger vom Deutſchen Bergarbeiterverband

über „Die internationale Kohlenbewirtſchaftung“.
Der Eindruck dieſer beiden Reden auf dem Verbandstag war ſo

ſtark, daß eine Ausſprache faſt einſtimmig abgelehnt wurde. Die
Generalverſammlung beſchloß ferner, die beiden Reden in Bro
ſchürenform drucken zu laſſen und allen Verbandsmitgliedern zu
gänglich zu machen.

In ſeinem Schlußwort dankte Huſemann allen Gäſten und
Delegierten für ihre Aufmerkſamkeit während der Tagung. Ste
hend ſangen die Vertrauensmänner der Bergarbeiterſchaft dann
ihr altes Kampflied: Glückauf, Kameraden, durch Nacht zum Licht!

Bundes Georg Wo

FabrikarbeiterVerbandstag.
Hamburg, 14. Juli. (Eig. Drähtb.). In der Freitagſitzung ſprach

Thiemig Hannover über den bevorſtehenden Gewerkſchaftskon
greß. Er befaßte ſich beſonders mit den zahlreichen vorliegenden
Anträgen über die Organiſationsform der Gewerkſchaften und be
tonte, daß der Fabrikarbeiterverband große leiſtungsfähige Orga

niſationen in der Richtung der
Induſtrieverbände

erſtrebe, jedoch müßten die Verſchmelzungen immer freiwillig er
folgen. In einer Entſchließung zu dieſem Punkte wird u. a. aus
geführt:

Der Verbandstag erſucht ſeine Vertreter auf dem Gewerkſchafts
kongreß, dafür einzutreten, daß der Vorſtand des ADGB. beauf
tragt wird, die Satzungen für die Ortsausſchüſſe dahin auszubauen,

daß die Beiträge nach einheitlichen Grundſätzen geregelt werden.
Ferner ſind die Ortsausſchüſſe im Bezirk eines Oberverſicherungs
ümtes oder eines Landesarbeitsgerichtes zu verpflichten, ein Ar
beiterſekretariat zu errichten. Erſt wenn die Arbeiterſekretariate
vorhanden ſind, iſt dem Plan zur allgemeinen Vermehrung der
Bezirksſekretariate näherzutreten.“

Ueber das Arbeitsrecht.
ſeine Entwicklung und Rechtſprechung ſprach das Mitglied des
Hauptvorſtandes Schmidt. Er betonte, daß im neuen Staats
weſen unter allen Umſtänden eine Erweiterung des Schutzes der
Arbeitskraft ſtattfinden müſſe. Arbeitsrecht ſei gleichbedeutend mir

buch der Arbeit. Der Verbandstag erledigte dann die nochmals
durchberatene Vorlage zur Abänderung des Statuts. An dem be
ſtehenden Einheitsbeitrag mit Staffelung nach dem Verdienſt ſoll
feſigehalten werden. Die Jnvalidenunterſtützung wurde in der vor
liegenden Faſſung genehmigt. Einſtimmig wurde darauf das Sta
kut in der neuen Geſtalt gutgeheißen. Es ſoll am 1. Januar 1929
in Kraft treten, die Jnvalidenunterſtützung jedoch erſt ein Jahr
ſpäter. Das Reichsreglement wurde ebenfalls einſtimmig gutge
heißen, auch die Kommuniſten ſtimmten dafür.

Jm Laufe der Verhandlungen teilte der Vorſitzende noch mit,
daß ſich die Zahl der Mitglieder im Juni auf 467 798 erhöht habe,
was gegenüber dem Jahresſchluß eine Zunahme von 44 739 be

deute. SAm Sonnabend, dem letzten Verhandlungstag, ſprach Schmidt
Hannover über die Bildungsbeſtrebungen und Veranſtaltungen des
Verbandes Der Redner ſchilderte, in welch außerordentlicher Weiſe
der Verband bemüht war, ſeine Mitglieder zu ſchulen. Jnsgeſamt
wurden 33 Wanderkurſe und 23 andere Kurſe in der Verbands
ſchule abgehalten. Weiter wurden 55 männliche und 10 weibliche
Mitglieder auf ſtaatliche Bildungsanſtalten und Wirtſchaftsſchulen
entſandt. Die ſyſtematiſche Bildungsarbeit hat gute Erfolge erzielt

Die Vorſtandswahlen
ergaben die Wiederwahl des alten Vorſtandes, und zwar als Vor
ſitzende: Brey, Thiemig und Karl; Kaſſierer, Rösler und Stawitzki;
Redakteur des „Proletarier“: Prüll; Sekretäre: Adler, Roßmann,
Bartzſch, Schmidt und Müller Reviſoren: Sack und Herden. Die
Wahl der Kaſſierer erfolgte einſtimmig, die übrigen wurden gegen

S kommuniſtiſche Stimmen gewählt. Als Ausſchußvorſitzender wurde
Lementzow Hamburg beſtimmt. Die Tagesordnung war damit er

ſprach dann noch dem bisherigen
erbandes und des Keramiſchen

u ie Anerkennung desDer Ve reyVorſitzenden des eite

ſonnigen Lebensabend nach ſo langen Jahren harter Mühe und Ar
beit. Im Namen der Porzellanarbeiter richtete Apel an den ſchei
denden Kollegen warme Worte des Dankes.
Wollmann für die ihm vom Vorſtand und dem geſamten Ver
bandstag dargebrachte Ehrung.

In einem feſſelnden Schlußwort würdigte Brey ſchließlich noch
einmal die Arbeiten des Verbandstages, der in ſeltener Harmonie
überaus fruchtbringende Arbeit geleiſtet und in einmütiger Geſchloſ
ſenheit Beſchlüſſe von weitragender Bedeutung wie u. a. die Ein
führung der Jnvalidenunterſtützung gefaßt habe. Die geſamte Ar
beiterſchaft könne mit Stolz auf die Geſchloſſenheit der zweitſtärk
ſten Gewerkſchaftsorganiſation blicken Mit dem Geſang des
Sogialiſtenmarſches wurde der Verbandstag geſchloſſen.

Wirtsehaftlieher Teil
Verſchleierungstaktik der Induſtrie

In der drückenden Sonnenglut des Sonnabend Nachmittag er
(ebte Berlin einen Großkampftag, der für die Verhältniſſe
in unſerer Privatwirtſchaft und für das dunkle Kapitel Rentabilität
und Dividendenzahlung bei unſeren Erwerbsgeſellſchaften bezeich
nend iſt. Es handelt ſich um die Generalverſammlung der Ber

lin- Karlsruher Jnduſtriewerke A.G.,
waltung und Aktionäre ſeit Monaten um die Kapitalzuſammen
legung und um die Dividendenzahlung ſtreiten. Die BerlinKarls
ruher hat bei der Goldumſtellung ihr Friedenskapital beibehalten.
Leute wie der Kölner Bankier Louis Hagen, der an der
Spitze des Aufſichtsrates ſteht, haben ſicherlich gewußt, daß ſie auf
einen Kapitalabſchnitt verzichten konnten, als ſie dieſen Beſchluß
faßten. Gut drei Jahre nach der Goldumſtellung trat dann die
Verwaltung mit dem Vorſchlag hervor, das Kapital im Verhältnis
von 5:2 zuſammenzulegen. Gegen dieſe Reduzierung wehren ſich
die Aktionäre mit dem beſtimmten Hinweis, daß die beabſichtigte
Kapitalzuſammenlegung nicht durch die finanzielle Ent
wicklung des Unternehmens geboten ſei. Auch betonen die Ak
tionäre, daß die Abſchreibungen der Berlin Karks
ruher viel zu ho ch ſeien. Das ſind Dinge, auf die die ſozial
demokratiſche Wirtſchaftskritik ſeit Jahren aufmerkſam macht. Von
Wichtigkeit iſt nur, daß man gehau dieſelbe Kritik aus dem Munde
der Berlin Karlsruher Aktionäre hört Denn dieſe Aktionäre ſind
in der Hauptſache die deutſchen Großbanken.

Die Entſcheidung über die Kapitalzuſammenlegung ſollte am
Sonnabend in der Generalverſammlung der Berlin Karlsruher Jn
vuſtriewerke A.G. fallen. Der Andrang der Aktionäre war ſo
ſtark, daß man einen größeren Saal ſuchen mußte. Unter den 300
Erſchienenen befanden ſich vorzugsweiſe die Börſenchefs der deut
ſchen Privatbanken. Nach Darlegungen Louis Hagens, der die Ka
pitalreduzierung noch einmal zu begründen verſuchte wurde der

Antrag der Verwaltung das Kapital im Verhältnis von
5:2 zuſammenzulegen, mit großer Mehrheit abgelehnt.

Die Berliner Börſenchefs haben ſicher aus triftigen Gründen
gegen den Verwaltungsrat geſtimmt. Das beweiſt aber nur, wie
unſere Erwerbsgeſellſchaften ſeit Jahr und Tag mit der Wahr
heit über ihre finanziellen Verhältniſſe ümſprin
gen. Selbſtverſtändlich wird das Votum vom Sonnabend die Ver
kreter des deutſchen Finanzkapitalismus nicht hindern, nächſtens
wieder einmal zu behaupten, daß es um die Rentabilität der deut
ſchen Induſtrie ſchlecht ſtehe, wofür man dann die Lohnpolitit der

tion auf die Ahnungsloſigkeit des ungewarnten Opfers, die Heim Die Generalverſammlung war dann zu Ende.
Gewerkſchaften und Sozialfürſorge verantwortlich macht.

Menſchenrecht, die Parole laute: ſogiales und neuzeitliches Geſetz
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Kleine Chronik.
Exploſionskataſtrophen.

Die erſt im Mai 1926 von einer ſchweren Kataſtrophe heim
geſuchte Pulverfabrik Haßloch bei Hanau am Main wurde
am Sonnabend von einer neuen furchtbaren Exploſion betroffen.
Die Kataſtrophe ſpielte ſich in erſter Linie in den alten Fabrikge
bäuden des Unternehmens ab. Hier lagerte das fertiggeſtellte Pul
ver zum Trocknen. Als das Unglück geſchah, waren 130 Arbeiter
in der Fabrik beſchäftigt. Außer 4 Toten ſind 20 Schwer und
Leichtverletzte zu verzeichnen. Die Exploſion war von einem außer
gewöhnlichem Ausmaß, ſo daß Fabrikgebäude und das Maſchinen
haus zum Teil völlig zerſtört wurden.

Eine gewaltige Rauchſfäule über der ganzen Gegend gab Kunde
von dem ſchweren Unglück. Rieſige Menſchenmengen ſammelten
ſich an. Sanitätskolonnen aus der Umgebung trafen ein, um die
erſte Hilfe zu leiſten. Unter den Angehörigen der Opfer des furcht
baren Unglücks ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Nachmittags
um A Uhr ſtand die Fabrik noch in hellen Flammen.

Der im Mai 1926 in Haßlöch zu verzeichnenden Exploſion fiel
vor allem die Pulvermühle zum Opfer. Das Unglück war kilome
keyteit durch ein donnerartiges Getöſe hörbar. Damals würden
un Arbeiter auf der Stelle getötet. Von den 15 Schwerverletzten
ſtarben bald nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus noch vier an
den Folgen der erlittenen Brandwunden. In Haßloch ſelbſt blieb
damals nicht eine Fenſterſcheibe ganz

Exploſionskataſtrophe in Frankreich.
Jn der Staatlichen Pulverfabrik Bergerac bei Bordegaurx

wurden durch eine Exploſion etwa 50 Perſonen verletzt. Der größte
Teil der Pulverfabrik flog in die Luft Da Gefahr beſtand, daß
auch die umliegenden Gebäude von dem durch die Exploſion ent
ſtandenen Brand erfaßt würden, ordnete die Polizei die ſofortige
Räumung aller umliegenden Räumlichkeiten an. Die Stichflamme,
die aus dem Pulverlager hervorſchoß und die zu der Exploſion
führte, foll über 500 Meter hoch und in kilometerweiter Entfernung
noch zu ſehen geweſen ſein. Das Unglück iſt auf die Entzündung
von Pulver durch die große Hitze die in den letzten Tagen auf
40 Grad ſtieg zurückzuführen. Jm Augenblick der Exploſion be
fanden ſich nur zwei Arbeiter in dem betreffenden Lager, ſie wur
den ſchwer verletzt.

Paßfälſcherzenkrale gusgehoben. Jn Leipzig wurde von Kri
minalbeamten eine Paßfälſcherzentrale aufgehoben, die mit einem
Amtsvorſteher in Großgörſchen zuſammenarbeitete. Die Behaup
tung der deutſchnationalen Preſſe daß der Amtsvorſteher zur
SPD. gehört habe, iſt frei erfunden und entſpricht nicht den Tat
ſachen: Als der verdächtige Amtsvorſteher ſich von den Beamten
re glaubte, machte er ſeinem Leben durch Erſchießen ein

Ende. eVier Touriſten abgeſtürzt In der Nähe von Zermatt
(Schweigz) ſtürgten vier franzöſiſche Alpiniſten ab. Die Vergſteiger

waren morgens zu einer Beſteigung des Breithorn aufgebröchen.
50 Meter unterhalb eines ſchwer paſſierbaren Grates konnten ſie
mehrere Sinuden nicht vorwärts gelangen. Plötzlich verlor der
erſte in der Gruppe den Halt und ſtürzte 600 Meter tief in einen
Felsſpalt, wobei er zwei ſeiner Kameraden mit ſich riß. Der vierte
Alpiniſt konnte ſich noch eine zeitlang auf dem vereiſten Grat hal
ken, bis auch ihm die Kräfte verließen und er ebenfalls in die Tiefe
ſtürzte. Von einem Hotel aus, das auf dem Gorner Grat liegt,
wurde das ſchreckliche Unglück beobachtet. Die ſofort entſandte Hilfs

expedition vermochte die abgeſtürzten Bergſteiger nur als Leichen
zu bergen.

Großfeuer in Berlin. Am Sonnabend nachmittag entſtand in
der Vulkaniſieranſtalt der Vereinigten Berlin- Frankfurter Gummi
waren Fabriken in Lichterfelde Oſt eine ſchwere Exploſion,
durch die das ganze Gebäude der Gummifabrik in wenigen Minu
ten in Brand geſetzt wurde. Das Feuer fand an den Gummi und
Benzinvorräten reiche Nahrung, ſo daß der Verſuch, den Brand zu
lokaliſieren, zunächſt vergeblich war. Den zahlreich alarmierten
Löſchzügen gelang es nur unter großen Bemühungen, ſchließlich
des Feuers Herr zu werden. Drei Arbeiter des Werkes wurden
bei den erſten Löſchverſüchen verletzt. Der Schaden iſt außerordent
lich groß.

Schlagende Wetter. Jn der Nähe von Heerlen in der Provinz
Limburg wurde am Sonnabend die Hendrick- Grube von einer
Schlagwetterkataſtrophe heimgeſucht. Acht Bergarbeiter wurden
auf der Stelle getötet. Etwa 300 mußten in betäubtem Zuſtande
nach oben geſchafft werden.

Caranza abgeſtürzt. Der bekannte mexikaniſche Fliegerhaupt
mann Caranza wurde 25 Meilen von Holly bei New-Jerſey tot

aufgefunden. Caranga war am 11. Juli von der Stadt Mexiko nach
Waſhington abgeflogen, um Lindberghs Beſuch zu erwidern. Er
hatte Waſhington nach einer Zwiſchenlandung am Nachmittag des
12. Juli erreicht. Bei dem Rückflug wurde er von einem Blitz ge
troffen und tödlich verletzt. Caranza war erſt 21 Jahre alt. Sein
Tod bedeutet für das mexikaniſche Flugweſen einen ſchweren Ver
(uſt.

Der verunglückte Bichof. Am Sonnabend nachmittag geriet das
Auto des Biſchofs von Würzburg außerhalb der Stadt beim
Ausweichen in einen Straßengraben. Der Biſchof und ſein Beglei
ter erlitten erhebliche Verletzungen am Kopf, die ihre Einlieferung
in das Krankenhaus notwendig machten. Der Kraftwagenführer
kam mit dem Schrecken davon.

Geßler als Banklehrling. Der frühere Reichswehrminiſter Dr.
Geßler iſt in ein großes Berliner Bankhaus eingetreten, um ſich
in das Bankfach einzuarbeiten.

Haftentlaſſene Spione“. Jn der Spionageaffäre des däniſchen
Hauptmanns Lemburn s wurde die ebenfalls in Haft befindliche
und der Mittäterſchaft verdächtige Stenotypiſtin Stegmann aus der
Haft entlaſſen Sie mußte ſich verpflichten, ſich zweimal wöchentlich
beim Bezirksamt zu melden. Der verhaftete Kaufmann Rieck iſt
unter der gleichen Vorausſetzung ebenfalls auf freien Fuß geſetzt
worden, Hauptmann Lemburg bleibt weiter in Haft.

Die Frauen und die amerikaniſche Präſidentenwahl Gegen die
Wahl des demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten Smith, der
Katholik und Gegner der Prohibition iſt, wird in Texas eine leb

hafte Agitation entfaltet, der ſich auch die Frauen angeſchloſſen
haben. 3000 Frauen aus den Südſtaaten haben eine gewaltige De
monſtration gegen Katholizismus und Beſeitigung der Trockenle
gung veranſtaltet. Bei ihrem Umzuge durch die Straßen trugen
ſie ein großes weißes Banner voran, auf dem die Worte ſtanden:
„Gott erhalte uns rein Und gutl“

Prolekarierlos. Der 32 Jahre alte Bergarbeiter Groda in Dork
mund wurde nach fünfwöchentlichem Aufenthalt im Krankenhaus
verſuchsweiſe arbeitsfähig geſchrieben, nahm dieſer Tage die Arbeit
wieder auf, aber während der Schicht brach er zuſammen, da er den
Anſtrengungen nicht gewachſen war Enttäuſcht, daß ſeine Hoffnung,
im Krankenhauſe völlig geheilt zu ſein, zuſchanden geworden war,
erhängte er ſich in einem Schuppen. Hausbewohner fanden ihn
tot auf.

Dadio-Tageblott
(Eigener Funkchenst)

Berliner Verkehrsunfälle am Sonntag
Berlin, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Am Sonntag ereigneten ſich

in Berlin zahlreiche ſchwere Straßenunfälle, bei denen zwei Per
ſonen getötet und nicht weniger als 15 ſchwer verletzt wurden.
Die Unglücksfälle entſtanden in der Hauptſache durch Zuſammen
ſtöße mit Motorradfahrern und Automobilen.

Tropenhitze über Berlin.

Berlin, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Die Reichshauptſtadt erlebte
am Sonntag mit 38,7 Grad im Schatten ſeit nahezu 30 Jahren den
heißeſten Tag. Die Seen und Flüſſe um Berlin herum hatten eine
Waſſertemperatur von 29 Grad CEelſius aufzuweiſen. Die Folge
war, daß ſämtliche Freibäder und Badeanſtalten Berlins überfüllt
waren. Der Wannſee hatte eine Beſücherzahl von nicht weniger
als 70 000 Perſonen aufzuweiſen. Alle Verkehrsmittel, mit denen
man an die Seen gelangen konnte, waren überfüllt, auch die Züge
nach den Oſtſeebädern waren bis auf den letzten Platz ausverkauft.
Ein Berliner Montagsblatt kleidet die geſtrigen Vorgänge in den
Berliner Bädern in folgende Worte: „Am Badeſtrand ſelbſt ge
hörte eine gewiſſe Fertigkeit dazu, nicht auf die nackten Körper der
Badenden zu treten, man mußte vorſichtig über ſie hinweg, um ins
Waſſer zu gelangen.“ Die kataſtrophale Hitze hat natürlich auch
wieder ihre Opfer gefordert. Jn Dutzenden von Fällen konnte Hilfe

Neue Radiverfindung.

Profeſſor Georg Cſorba,

ein ungariſcher Gelehrter, hat einen Apparat erfunden, um die
geographiſche Lage eines in der Luft befindlichen Flugzeuges ge

geleiſtet werden, immerhin ſind geſtern allein in Berlin nicht we
niger als neun Perſonen beim Baden ertrunken. Die Zahl dürfte
ſich noch erhöhen.

Gefährliche Schlägerei in Reukölln.

Berlin, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Am Sonntag morgen kam es
in BerlinNeukölln zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen Berliner
Arbeitern und Hamburger Zimmerleuten. Ekwa 20 Perſotgen gin
gen mit Meſſern und Stöcken aufeinander los, ſo daß in einigen
Minuten fünf Arbeiter ſchwer verletzt auf der Straße lagen.

Der Tod in den Bergen.
Genf, 16. Juli. (Eig. Funkm.). Am Sonntag ſtürzte in der

Nähe von Zermatt ein Berliner Student ab, der mit zwei Kamera
den und einem Lehrer den Cervon beſteigen wollte. Faſt gleich
zeitig wurde einer deutſchen Touriſtin oberhalb Zermatts durch
einen ſich löſenden Stein die Schulter zerſchmettert. Sie konnte
erſt am Sonntag durch eine Hilfsexpedition in Sicherheit gebracht
werden. IJnsgeſamt haben in den letzten drei Tagen 7 Perſonen
bei dem Verſuch, das Hochgebirge zu beſteigen, das Leben einge
büßt. Mit Ausnahme der Dame hatten alle Verunglückten ihre
verhängnisvolle Hochgebirgstour ohne Führer unternommen Sie
mußten wegen ihrer beſchränkten Mittel auf jede Führung ver
zichten.

Todesſturz auf dem Nürburgring. Bei dem Jnternationalen
Automobilrennen um den großen Preis für Deutſchland, das am
Sonntag auf dem Nürburgring vor 80 000 Zuſchauern zum Aus
trag kam, kam es zu einem verhängnisvollen Unglücksfall. Der
Prager Rennfahrer B. Junek, der einen Bugatti-Wagen ſteu
erte, ſtürzte in einer Kurve, die bei dem Ort Breitſcheid liegt. Der
Wagen überſchlug ſich. Während der Mitfahrer aus dem Wagen
herausgeſchleudert wurde, geriet Junek ſelber unter den Wagen,
in eine ſo unglückliche Lage, daß der ſchnell herbeigerufene Arzt
nur den Tod feſtſtellen konnte. Junek hatte ſich erſt in letzter Mi
nute entſchloſſen, an Stelle ſeiner Frau, die zu den populärſten
Rennfahrern Europas zählt und ihrem Gatten als Automobiliſtin
ſehr überlegen iſt, an dem Rennen teilzunehmen. Ein tragiſcher
Zufall wollte es, daß er dieſen Entſchluß mit dem Tode bezahlen
mußte.

Die Gefängnisroſen.
Rückfalldiebſtahll! Der Begriff iſt eine der ſchlimmſten Grau

ſamkeiten des brutalen Eigentumsfanatismus, der an der Wiege des
bürgerlichen Strafrechtes geſtanden hat. Er iſt das eiſerne Tor
das dem Unglücklichen, der ſtrauchelte, auf immer von der Geſell
ſchaft ausſchließt, eine Vogelfreierklärung von rechtswegen. Es
müſſen nicht immer die langjährigen Zuchthausſtrafen ſein, die das
Weſen dieſes Begriffes brandmarken, manchmal genügt ſchon die

nau zu beſtimmen. Die Bedingung iſt allein, daß man die Wellen
länge zweier bekannten Radio-Sendeſtationen kennt. Die Beſtim
mung erfolgt ohne Mathematik rein mechaniſch durch Ableſen auf
Skalen in wenigen Augenblicken. Der „Radiograph“ wird ſich auf
dem Gebiete der Luftfahrt einer großen Verbreitung erfreuen da
an einem weſentlichen Teil der vorgekommenen Flugzeugkataſtro
phen die mangelhafte Orientierungsmöglichkeit ſchuld hatte.

Des Kaiſers Nock.
Unter der republikaniſchen Maske, die ſich heute mancher an

(egt, bricht manchmal die alte Knechtſeligkeit zum Got
kesgnadentum hervor. Die akademiſche Vincenz Konferenz in
Heidelberg, eine katholiſche Einrichtung, beſichtigte das Ju
gendſtift Sunisheim in Sinzheim. Der „Pfälzer Bote“, eine repu
blikaniſche Zeitung, veröffentlichte darüber einen Bericht mit fol
gender Stelle: „Das Bad iſt neuzeitlich eingerichtet, man möchte
ſagen mit allem Komfort. Abteſlungsweiſe, je vier und vier, wird
wöchentlich zweimal gebadet. Eine wahre Wohltat. Man ſieht es
den Vieren an, die gerade an der Reihe ſind. Kraftſtrotzende, ge
ſunde, gebräunte Geſtalten, wie geſchaffen für des Kai
ſers Rock, des Gedankens konnte ich mich kaum er
wehren.“ Der Kaiſers Rock! Iſt es bewußte Propaganda? O
nein, nur die Gedankenloſigkeit, über die ſich die einge
freſſenen alten Phraſen und Gedankengänge aus der Kaiſerzeit
luſtig machen!

Meereswaſſer als Trinkwaſſer.

gommandeur Byrd mit ſeinem Trinkwaſſerfilter.

Der bekannte Ozean und Polarflieger Byrd hat einen leichten,
handlichen Apparat konſtruiert, der das Meerwaſſer zu klarem
Trinkwaſſer filtriert. Dieſe Erfindung iſt von größter Bedeutung
da er vor allem Schiffbrüchigen das faſt immer unmögliche Mit
nehmen von Süßwaſſer erſetzt

Mindeſtſtrafe, um das Gewiſſen der Mitempfindenden und Gerecht
denkenden aufzurütteln.

Eine 20jährige Frau, von ihrem Mann getrennt lebend welche
Erfahrungen und welche Tragödie mag ſie in dieſem Alter ſchon
hinter ſich haben ſteht vor dem Roſtocker Amtsgericht.
Sie hat Vorſtrafen wegen Eigentumsvergehen, und nun, Rück
falldiebſtahl. Auf einem Friedhof hat ſie einen Strauß ro

ker Roſen an ſich genommen, man hat ſie dabei ertappt, und die
Anklage wegen Diebſtahls iſt erfolgt. Jhre Verteidigung; ſie habe
die Roſen nicht aus Not genommen, ſie wollte ſie nicht verkaufen
ſie haben ihr gefallen. Ein Strauß roter Roſen: Diebſtahl, ja
Rückfalldiebſtahll Mildernde Umſtände und Mindeſtſtrafe alſo
drei Monate Gefängnis unter Anrechnung von einem Mö
nat Unterſuchungshaft. Ein Monat Unterſuchungshaft,
um feſtzuſtellen, daß eine Frau auf einem Friedhof einen Blumen
ſtrauß an ſich genommen hat, ein Monat Unterſuchungshaft, ob
gleich die Frau auf friſcher Tat ertappt wurde und man ihr den
Roſenſtrauß ſofort wieder aus der Hand nahm!

Es iſt nicht die Schuld des Richters, er war barmherzig. Es iſt
die Schuld des bürgerlichen Eigentumsfanatismus
im Strafgeſetz. Es iſt die Schuld jener, die um einen Strauß Fried
hofsroſen ja auch die Toten pochen auf ihr Eigentum! Lärm
ſchlugen, die dieſe Frau deshalb vor den Richter ſchleppten. Wäre
ſie eine anſtändige Frau geweſen. man hätte nur getuſchelt. Aber
ſie ſtand in ſchlechtem Ruf und die bürgerliche Wohlanſtändigkeit
wollte ihren Triumph über ſie.

Ein Strauß Friedhofsroſen, die zu Gefängnisroſen werden. An
die Füße dieſer blutjungen Frau hängt ſich ein neuer ſchwerer Klotz
Wohin geht ihr Weg? Jn dieſem Falle iſt alles beiſammen, was
die Juſtiz zur höchſten Ungerechtigkeit machen kann: ein überalter
tes grauſames Strafgeſetz, das Phariſäertum der bürgerlichen
Wohlanſtändigkeit, das weder Menſchlichkeit noch Erbarmen kennt,
dazu ein brutales Unterſuchungsverfahren!

Die ſparſamen Berliner

Juni eine Zunahme von 7 862 000 Reichsinark erfahren und am 30.
Juni 1928 einen Stand von 250 394 767 Reichsmark erreicht. Die
Einlagen verteilen ſich auf über 500 000 Sparkonten, ſo daß auf ein
Sparbuch ein Durchſchnittsguthaben von 464 Reichsmark entfällt.
Bei der Umrechnung auf die Bevölkerungsziffer ergibt ſich daß
das Durchſchnittsguthaben auf den Kopf der Bevölkerung ſich auf

und 31,30 Reichsmark Ende 1926.

Soziales.
Das verlorene Paradies. Die gute, alte Zeit ſie iſt das ver

lorene Paradies der Groß-Agrarier. Sehnſuchtsvoll ſchweift ihr
Erinnerungsblick dahin zurück: „Vor 40 bis 50 Jahren gab es
prachtvolle deutſche Arbeitskräfte für den Hackfruchtbau. Friedliche,
fleißige Leute, die beim Rübenhacken morgens früh um 8 Uhr hin
ausgingen und bei zwei Stunden Mittag ſpät abends im Dunkel
ſingend von ihrer Arbeit heimkehrten.“ So klagt ein Herr Stau
dinger in der Deutſchen Zuckerinduſtrie“. Ja das war noch die
gute, alte Zeit, als es noch den doppelten Achtſtundentag gab!

Wechl wnahläſfin fur ötregettunn

62,22 Reichsmark gehoben hat gegen 48,48 Reichsmark Ende 1927

Die Spareinlagen bei der Sparkaſſe der Stadt Berlin haben im
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—-=J=U TDie Autobus Kataſtrophe im Südharz.

Ein mit Ausflüglern beſetzter Autobus fuhr bei Walkenried ge
gen die Lokomotive der Südharzbahn. Beim ſchweren Zuſammen
ſtoß wurde der ganzeOberbau des Autobüus vom Fahrgeſtellt geriſſen
S

Wernigeröder Angelegenheiten.
wWernigerode, den 16. Juli.

die Straße
Vor mir brennk eine Lampe. Schräg fällt

den Dunkelheiten der fernen Zimmerwinkel vorüber-
der Helle rund um mich ſchließt mich ab von den Dingen,

die neben wir ſind. Ein Alleinſein zwingt mich in die Welt der
Shille, die voller Geräuſche iſt. ich höre die Straße.

Eine Straßenbahn rattert vorüber. zwei Wagen werden in
meinem Gedächtnis lebendig das einen Lichtſtreif in die gasbleiche
Helle der Nachtſtraße ſchlägt. Vorn ragt die Silhouette des Wagen

führers. Klingelzeichen erzählen von den Verrichtungen des Schaff
ners, von wartenden Menſchen von Leuten, die gleich zu Hauſe ſein
werden und ſchon dankbar ſind für eine ſchlafberſprechende Müdig
keit. Fern klappern die Räder eines Zuges, immer ſchneller, immer

näher dann iſt Stillſtand. Während ein Auto vorüberſurrt,
während irgendwo Menſchenſchritte die Stille eines Weges ab
taſten, während dumpf eine Hupe nach freiem Raum ſchreit, werden
auf dem Bahnhof Türen geſchlagen, fragt eine alte Dame entſetzt
den Mann mit der roten Mütze, ob das nun auch wirklich der rich
tige Zug iſt, verſchiebt ſich bei den Weichen ein Signal und ſchreiten
zwiſchen den Lampen auf den Schienen gebückte Männer Tauſend
Hoffnungen krägt ſo ein Zug irgendwohin, und niemand kann ihnen
nachſpüren“ Eben wollte eine richtige Stille über die Straße gehen.
So etwas kann die Straße nicht vertragen Das geht gegen die

Das Bild der Unfalſſtelle

Der vollſtändig zertrümmerte Autobus und die umgekippte Lokomotive.
f. und zertrümmert. Vier Tote und 17 Sthwerverletzte ſind einem un
geſicherten Bahnübergang zum Opfer gefallen.

bis eine zuſchlagende Tür mit viel Temperament der Sache ein
Ende mit meinem Schrecken bereitet. Wie ſehr das die Straße
freut! Sie ſchickt mir ein Lachen im Trippelſchritte zweier Mädchen
Warum muß man ſo genau auf das Lachen von unſichtbaren Mäd
chen horchen? Warum muß man ſich immer ein ſüßes Geſicht und
zäuberhafte Stunden und einen Gang vorſtellen der ſich zärtlich
dem Straßenpflaſter anſchmiegt?

„Weil Du nichts ſehen kannſt erzählt im Klappern eines
Fahrrades die Straße, und eine Bahnachſe quietſcht fidel bei unſerer
Unterhaltung die blinkende Schiene an. „Du biſt immer irgendwo
wo Du nichts ſehen kannſt, denn Du biſt ein Menſch. Du ſagſt zu
mir „Straße“ aber ich bin die Welt! Alles iſt mir von Eurem
Leben: tauſend Menſchen wohnen in einer Straße der Stadt
Tauſend Schickſale und alle Schickſale, die dieſen vorangehen, und
alle, die ihnen folgen werden, ſind in mir. Sie bleiben und ziehen
fort aber ohne die Straße können ſie nicht von einem Punkt

Tage erfroren fand. Und nur Dir erzähle ich ſeine Geſchichte, weil
Du hören willſt

Walter Anatole Per ſich.

Der Kaſtellan
Er iſt ein in Ehren gran gewordener Mann, und die Kennmnis,

die er von dem toten und lebendigen Inventar ſeines Wirkungs
hereichs beſitzt, iſt ſchlechthin entwaffnend.

Man kommt, auf einem Ferienſpaziergang, auf „ſein“ Schloß,
arglos und behäbig, die nüchterne Wirklichkeit im Kopfe, und fühlt
dann plötzlich den Boden unter ſich weichen. Die Erdendinge ver
ſchwinden. Die Zeit ſtürzt zuſammen. Uebrig bleibt eine andere
Zeit, die ſtarr ſteht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der Kaſtellan er
zählt Von dem letzten Luchs, der am 8. Oktober 1732, vormittags
um 10 Uhr hier geſehen worden ſei, von der Geſchichte der Buche
die dort ſteht, von den Schickſalen der Mauerſteine, die dort zer
bröckelt liegen, von dem Fürſten, der die Stube links, von dem Erb
fürſten, der die Stube rechts über dem zweiten Torbogen bewohnte,
von der Leibwache, die früher einmal hier regelmäßig aufgezogen
und in die preußiſche Küraſſieruniform gekleidet geweſen ſei. Dieſes
Schloß iſt ſeine Welt. Er kennt jeden Stein, jedes Winkelchen in
ihr, faſt jeden Grashalm. Was er uns da eben berichtet, das hat
er ſchon einige tauſend Male geſagt. in immer der gleichen Be
konung, mit immer denſelben harmloſen Witzchen durchſetzt, die ja
wohl eigentlich ein wenig unter der Würde eines ſeriöſen Referen
ken liegen, zu denen er ſich aber um des Publikumsgeſchmackes
willen herablaſſen muß. Er iſt verkapſelt in dieſen Schloßhof, in
dieſe Säle, in dieſe Gänge, in dieſe Torbogen. Hier macht ihm
niemand etwas vor. Hier iſt er der Wiſſende, und die Beſucher
ſchar ſetzt ſich aus mehr oder weniger talentierten Schülern zuſam
men, denen er von der Warte geſicherten Wiſſens herab einen
kleinen Elementar- Unterricht erteilt.

Eines Tages wird man ihn, den Kaſtellan, zu Grabe tragen.
Dann wird irgendein Neuling ſeine Stelle einnehmen, der von der
ganzen Materie natürlich nur eine höchſt oberflächliche Ahnung hat

und das wird dann eine ſchöne Schlamperei werden.

Hans Bauer.

Aus der Rechtſprechung.
Darf ein Mokorradfahrer auf eine Landſtraße mit

ſchwindigkeit fahren?
(Nachdruck verboten.

Nach der Schilderung eines Poligeibeamten hatte der Kaufmann
K. aus Frankfurt a. O. eine Straße bei Frankfurt a. O. mit raſen
der Geſchwindigkeit befahren Und wäre ſicher mit einer Kleinbahn
zuſammengeſtoßen, wenn er nicht im letzten Augenblick ſein Motor
rad auf ein Ackerfeld gelenkt hätte. Als K. zur Rede geſtellt wurde
ſoll er erklärt haben, er bereite ſich zu einer Wettfahrt vor. Das
Amtsgericht in Frankfurt a. O verurteilte K. zu 50 Mk. Geldſtrafe,
da nach S 18 der Reichskraftfahrzeugordnung die Fahrgeſchwindig
keit derart einzurichten ſei, daß der Führer in der Lage bleibe,
ſeinen Verpflichtungen Genüge zu leiſten Dies ſei vorliegend nicht

raſender Ge

von mir, der Straße, ausgegangen

Er wollte nicht an mich glauben Darum mußte er wandern. Er
glaubte die Welt irgendwo zu finden, nur nicht bei mir. Nach vie
len vielen Jahren ſtand er doch wieder auf meinen Steinen und
ſah mich an wie ein Kind. Ein Mann in weißem Haar, mußt Du
verſtehen, mit Augen wie ein Kind. Es war Winter und eiskalt
und glatt, eine Luft, die zerſplitterte, wenn man hineinfaſſen wollte.
Aber der Mann ſetzte ſich zu mir und erzählte mir ſein ganzes

mer weiter gegangen
war, von mir, der Straße, fort, geradeaus und rund um die Welt.

der Fall geweſen, da K. nach der Bekundung des Polizeibeamten
mit großer Geſchwindigkeit auf der in Rede ſtehenden Straße mit

ſeinem Motorrade gefahren ſei. Dieſe Entſcheidung focht K. durch
Reviſion beim Kammergericht an und betonte, auf einer Landſtraße
dürfe er beliebig ſchnell auf ſeinem Motorrade fahren; gegen geſetz
liche Vorſchriften habe er nicht verſtoßen. Der 3. Strafſenat des
Kammergerichts wies auch die Sache zur erneuten Verhandlung und
Entſcheidung an das Amtsgericht in Frankfurt a. O zurück und
führte u. a. aus Es ſei möglich, daß den Angeklagten kein Ver
ſchulden treffe ohne Verſchulden könne eine Verürteilung nicht ein
treten. Die Feſtſtellung des Amtsgerichts erſcheine nicht ausreichend
es ſei nicht feſtgeſtellt, daß für den Führer des Motorrädes eine

Ehre als großſtädtiſche Verkehrsader. Schnell ſaugt ſie aus einer Leben und ſein Suchen dürch die Welt. Dann ſchlief er ein. Wie Gefahr erkennbar geweſen ſei; es komme vorliegend z. B. in Be
Zweigſtelle wieder einiges Blut einigen Lärm ein, und nun ſchreie ein Kind, ſo ſtill und dankbar er wußte, hier iſt er in der tracht, ob er den Zug der Kleinbahn bemerkt habe oder ob er den
ken zwei Männer gegeneinander an, in dumpfen rollenden Worten, Welt Niemand kannte ihn mehr, als man ihn am nächſten ſelben hätte bemerken müſſen. (3. S. 234. 28)
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Die häßliche Brigitte.
Roman von Anny von Panhuys,
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17. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Alſo auf Wiederſehen!“ ſagte ſie leiſe
Er erwiderte „Auf Wiederſehen!“ und dann dachte er, ſie hatte

ihm nicht einmal die Hand geboten. Aber der Himmel mochte
wiſſen, wie tief ſie ihn verachtete wegen ſeiner Bereitwilligkeit

Konnte ihm das nicht gleichgültig ſein? Jhm war es, als ſähen
ihn zwei große graue Augen an, klare reine Mädchenaugen mit
ſamtnem Schimmer Der Umſchlag init den Geldſcheinen brannte
ihm förmlich in der Hand, dann lachte er plötzlich kurz auf und
ſteckte ihn ſorgfältig in die Bruſttaſche. Weg mit den Halbheiten,
heutzutage müßte man ſkrupellos ſein.

Fritz verteidigte ſich.
Sie hat den Umſchlag von einem Brief, den ihr an mich ge

ſchrieben, als ich noch in Spanien war, gefunden, und auf dem
Umſchlag war die Abſenderadreſſe vermerkt.“

Karl Wendt zog den Mund breit.
Ich habe ſo das Empfinden, Fritz. daß alles, was du uns er

zählſt, Schwindel iſt, denn wenn ich micht ſehr irre und ich irre mich
nicht haſt du uns, als du eines Tages genau ſo urplötzlich, wie
deine Dulzineg heute, hier auftauchteſt, erzählt, du hätteſt. um
herreiſen zu können, noch eine Rechnung deines Chefs einkaſſiert.
Man ſpricht immer vom Stolz des Spaniers, und ſoviel ich hörte,
ſtimmt das auch. Ich begreife nun nicht, wie die Tochter deines
Chefs, den du doch beſtohlen haſt, dir nachlaufen kann. Ein biß
chen von dem bekannten Raſſenſtolz müßte ſo ein Mädel doch auch
haben. Jch glaube dir nicht, glaube dir gar nichts. Gebe dir nur
den guten Rat ſorge dafür, daß die Schwarze ſich hier bei uns
nicht mehr blicken läßt Der heutige Beſuch hat ſchon genügend
Aufſehen gemacht.

Er erhob ſich. „Jch will ſchlafen gehen, ich mag von dem Blöd
ſinn nichts mehr hören.“

Frau Mathilde blieb mit dem Sohn allein im Wöhngzinmer

Sie ſah ihn ſorgenvoll an.Fritz du ſollteſt doch endlich einmal vernünftig werden! Schon
von jung an warſt du fortwährend in ällerlei Weibergeſchichten
verwickelt.

endlich etwas vorſichtiger, es braucht doch nicht immer alle Welt
gleich Dinge zu wiſſen, die nur dich ganz allein angehen.“

Sie erhob ſich, trat hinter den Stuhl des Sohnes, ſtrich mit zärt
licher Bewegung, die man dieſer Frau gar nicht zugetraut hätte
über den Kopf des Sitzenden.

„Sieh', Fritz, es geht doch im große Dinge jetzt, es geht um
unſere ganze Zukunft. Weder du, noch wir dürfen jetzt hier unan
genehm auffallen Beſcheiden müſſen wir kun und liebenswürdig
ſein, bis wir am Ziele ſind. Wenn Vater erſt mal hier als Herr
ſitzt, dann ſtehen unſere Aktien anders Ich meine ſogar, es wäre
gut, wenn du dich für die nächſten Wochen mehr in Frankfurt auf
halten würdeſt, ich meine, bis Brigitte mündig iſt.

Fritz Wendt machte eine abwehrende Bewegung.
„Für die Jdee kann ich mich nicht ſo ſehr begeiſtern, und wenn

ich jetzt aufhöre, Brigitte den Hof zu machen, muß ſie ja denken,
ich hätte wegen des ſpaniſchen Beſuches ein ſchlechtes Gewiſſen.

Die Frau ging ein paarmal durchs Zimmer, das loſe, braune
Samtkleid wippte faltenſchlagend um den üppigen Körper

„Wollen auch zur Ruhe gehen, Fritz morgen ſieht die dumme Ge
ſchichte mit der liebestollen Spanierin vielleicht ganz anders aus
Morgen lachen wir vielleicht ſogar darüber Beſſer wäre es aller
dings geweſen, wenn Brigitte nichts davon erfahren hätte. Aber
mit ihr rechne ich ja nicht mehr, ihre Perſon ſchalte ich ſchon jetzt
s

Fritz ſchüttelte den Kopf.
„Mutker, ſolange ein Menſch noch lebt, ſolange darf man ihn

nicht ausſchalten.“
„Pah!“ Die Frau lächelte Es war ein hartes und grauſames

Lächeln
„Neben Fabian Hellmer iſt noch ein Platz auf dem Friedhof

leer, ſein blaſſes Töchterlein wird gut darunter ruhen
Fritz ſtand haſtig auf.
„Gute Nacht, Mutter!“ Ein Fröſteln überlief ihn „Mutter,

der dritte Teil des Barvermögens iſt wirklich genug für uns alle,
laß uns damit zufrieden ſein mir graut vor deinem Plan.“

„Liebſt du etwa das eckige, häßliche Mädchen?“ fragte die Frau
erregt. t

„Rein, Mutter, ich liebe Brigitte nicht, im Gegenteil, ſie iſt mir
ſehr unſympathiſch, aber ich meine, wir ſollten uns beſcheiden. Jhr
abnehmen, was wir irgend können, aber ihr Leben

„Stilll Du ſprichſt zu laut“, fiel ihm die Mutter ins Wort,
es wird ſich alles finden, jetzt wollen wir ſchlafen gehen. Alſo

Jch meine, du kannſt ja tun, was du willſt, aber ſei gute Nacht, Fritzl“ Sie hob wie in jäher Bewegung die Arme, um

ſchlang den Hals des Mannes „Fritz, es iſt ja alles nur um dei
netwillen, deine Zukunft ſoll ſorglos ſein, deine vor allem

Fritz machte ſich ſanft und doch ungeduldig frei
„Meinetwegen ſoll aber niemand ſterben, Mutter“, flüſterte er,

„der Gedanke iſt und bleibt mir unbequem.“
Die Frau zuckte die Achſeln.
„Warten wir es ab, noch iſt's ja nicht ſo weit. Alſo, gute Nacht!“

13. Kapitel.
Die Nachmiktagsſonne des kalten Februartages lag kühl und

golden über dem Kreuzhof. Brigitte ſaß im Wohnzimmer bei Jn
ſpektor Jürgen und ſeiner Frau. Brigitte hatte ſchon alle mög
lichen Bücher der kleinen Bibliothek durchſtöbert, in der Hoffnung,
es könne ſich ein deutſch-ſpaniſches Wörterbuch hineinverwirrt
haben. Auch ſonſt hatten ihre Umfragen bisher keinen Erfolg ge
habt, ſie wußte noch immer nicht, was das Wort „Eſpoſo“ bedeu
tete, das die Spanierin an jenem Nachmittag gebraucht hatte.

Noch klang es ihr in den Ohren, hatte ſich in ihrem Hirne feſt
eingeprägt: Jch aben eine grroße Recht mit meine Kommen Er
ſein meine Eſpoſo!

Es hatte ſo leidenſchaftlich erregt, ſo aus dem tiefſten Herzen
ſtammend geklungen.

Das Wort mußte etwas Beſonderes bedeuten, etwas völlig an
deres als das, was Fritz Wendt danach überſetzt hatte

Sie mußte ſo oft an die Fremde denken und ſie kam nicht dar
über hinweg, dem hübſchen, brünetten Geſchöpf war irgendwie bit
teres Unrecht von Fritz Wendt zugefügt worden. Das Mitleid in
ihr ließ ſich nicht zum Schweigen bringen.

Der Jnſpektor rauchte ſeine kleine Stumspfeife. Man hatte
von allem Möglichen geſprochen, nun meinte er fragend

„Was beſchäftigt Sie, Fräulein Brigitte, Sie ſind ſchon ſeit
Minuten ſo tief nachdenklich, daß ich vor lauter Angſt, Sie zu
ſtören, kaum zu atmen wage.“ S

Brigittes Geſicht hob ſich.
Sie ſagte lächelnd: „Ein ſpaniſches Wort verfolgt mich ich

komme nicht los davon, ehe ich ſeine deutſche Ueberſetzung weiß.
Er ſah ſeine Frau an und ſie ihn, beide lächelten, nein ſpaniſch

konnten ſie wirklich nicht.
Morgen frage ich in Frankfurt nach“, erklärte Jürgen, ſchrei

ben Sie mir das Wort nur auf.
Brigitte riß ein Blatt aus ihrem Notizblock, das Wort ſtand

ſchon groß und deutlich darauf vermerkt, weil ſie es ſelbſt nicht ver
geſſen wollte.



Der neue Kurhausgarten eröffnet!
So wurde im Anzeigenteik der hieſigen Preſſe, auch bei uns am

Sonnabend verkündet. Die Eröffnungsfeier wird in einer Weiſe
aufgezogen, die zeigt, daß auch in Wernigerode Gewicht auf künſt
leriſche Aufmachung gelegt wird. Neben dem allbekannten Werni
geröder Tonkünſtler- Orcheſter wirkt die gefeierte Wagnerſängerin
Roſe Rösner-Stüttgart und der Männergeſangverein „Liederhort“
mit. Ein Brillantfenerwerk und Fackel-Polongiſe bilden den Ab
ſchluß der für morgen (Dienstag) vorgeſehenen Eröffnungsfeier

Soweit die offiziellen Bekanntmachungen der Kürhausverwal-
tung. Von Anbeginn an iſt das Kurhaus ein Schmerzenskind, das
noch manchesmal den Stoff bieten wird für alle Mißvergnügten.
Bei ruhiger objektiver Betrachtung muß man jedoch zugeſtehen,
daß die Stadtverwaltung in Anbetracht der einmal vorhandenen
Naturſchönheiten des Harzes, zu dem Wernigerode die Eingangs
pforte bildet, etwas tun muß. um einem Teil der Bevölkerung eine
Exiſtenz zu ſchaffen. Wir haben leider nicht genügend Induſtrie
um alle Glieder unſeres Gemeindekörpers zu ernähren. Zudem
müſſen wir heute die Kurzſichtigkeit der Stadtväter der Vorkriegs-
zeit gusbaden. Wernigerode müßte längſt ein Kurhaus haben. Ob
das Kurhaus natürlich da ſtehen würde. wo es jetzt ſteht, iſt eine
andere Frage Selbſt in der erſten Nachkriegszeit (1920—21) hat
man es an dem erforderlichen Weitblick fehlen laſſen in den Reihen
der bürgerlichen Stadtverordneten Das kann nicht oft und laut
genug immer wiederholt werden.

Wenn vor 2 Jahren bei dem Ankauf des Kurhauſes auch die
ſozialdemokratiſchen Vertreter für denſelben geſtimmt haben, ſo
muß man für die Zwangslage, in der ſie ſich damals befanden.
Verſtändnis haben. Wenn man vom Rathaus herunter kommt,
iſt man oft ſchlauer als vorher Das alte Sprichwort hat vieles
für ſich. Und ſo auch im vorliegenden Falle

Das Geld iſt einmal in das Kurhaus hineingeſteckt. und nun
muß verſucht werden, aus dem Vorhandenen auch etwas zu ſchaf
fen. daß dieienigen e Geld haben es meler laſſen. Das

ſt doch mit dürren Worten das warum ſich alles dreht.
Die Arbeiterſchaft hat ſich ihr eigenes Heim im Monovpol“ ge

ſchaffen, und alle dieſenigen, die dem Wahne nachhängen, daß wir
die beſſerſituierten Kreiſe nach unſerem Heim locken könnten, ſind
mit ihrer Anſicht auf dem Holzwege. Und ſonſt verurſacht das Kur
haus uns keine Konkurrenz. Diejenigen Kreiſe, die ſich im „Mo
opol“ nicht wohlfühlen, die können wir auch nicht mit Mitteln
wie ſie auch heißen mögen, an uns ketten. Die ſollen ruhig dahin
gehen, wo ſie glauben, daß ſie ſich unter ihresgleichen befinden.

Die Forderung, die wir als Arbeiter zu erheben haben, iſt die,
daß die Skadtverwalkung nicht Aufgaben allgemeiner Nakur ver
nachläſſigen darf, einzig und allein, um nur das Kurhaus ſo aus
zugeſtalten, daß diejenigen ſich dort wohlfühlen, die das Geld hier
zu aus den Knochen ihrer Angeſtellten und Arbeiter herausgeſchun
den haben. So lange das nicht der Stadtverwaltung nachgewieſen
werden kann, ſoll man ſich objektiv zum Kurhaus und den darin
gebotenen Veranſtaltungen ſtellen

Wer das Geld dozu hat, ſoll auch die Veranſtaltungen des Kur
hauſes beſuchen. Wir haben leider nicht die Organiſationen, die
das bieten können, was oft im Kurhaue möglich iſt, und deshalb
ſoll dahingehen, wer es ſich leiſten kann, wo in künſtleriſcher Be
ziehung ſolches geboten wird. Wir verlieren als Arbeiter durchaus
nichts an unſerem Klaſſenbewußtſein, wenn wir das tun. Voraus
ſetzung iſt natürlich immer, daß wir uns als Arbeiter bewußt blei
ben, daß wir dieſe Darbietungen nur deshalb benützen, weil es uns
ſelbſt an den nötigen Finanzen fehlt, in unſerem eigenen Heim ſol
ches zu bieten und daß wir uns deshalb nicht den Kopf benebeln
laſſen von Aeußerlichkeiten, die in der Praxis zeigen, das es im
Kampfe um das Endziel der Arbeiterſchaft nur eins gibt das iſt
die Beſinnung auf unſere Klaſſengenoſſen, mit denen wir Schulter
an Schulter zu kämpfen haben bis wir ſelbſt in der Lage ſind, ohne
die bürgerliche Mithlfe unſeren Arbeitsbrüdern und „ſchweſtern
ſolche Kunſt aus unſeren eigenen Reihen bieten zu können.

Steuermahnung. Wer ſeine rückſtändigen Hauszins und
Grundvermögensſteuern ſowie reſtliche Steuerreſte aus dem Vor
jahre nicht innerhalb drei Tagen bei der Stadthauptkaſſe bezahlt,
muß mit zwangsweiſer Einziehung der Beträge rechnen. (Siehe
Anzeige.)

Das Doppelgaſtſpiel, das am Sonnabend abend anläßlich
der Marktfeſtſpiele auf dem Marktplatz Frau Theamaria Lenz und
der große Menſchengeſtalter Dr. Ludwig Wüllner im „Kaufmann
von Venedig gaben, hat einen über Erwarten großen Zulauf zu
verzeichnen gehabt. Ein ſolch ausverkauftes Haus wäre dem Jn
tendanten Hartig jedes Mal zu wünſchen, da er keine Koſten und

Jürgen ſteckte das Blatt zu ſich.
„Fräukein Brigitte, Sie erwähnten zu uns noch keine Silbe von

dem ſpaniſchen Fräulein, das vor ein paar Wochen zu dem jungen
Wendt kam. Aber man ſpricht darüber Nicht nur auf dem Kreuz
hof, ſondern auch im Orte. Jch meine, nun wird er Sie wenigſtens
nicht mehr beläſtigen, denn nun muß er ſich doch vor Jhnen
ſchämen.

Brigitte drehte den ſchlichten Opalring, den ſie an der Rechten
irug, ſpielend hin und her.

Ich glaubex ſo leicht ſchämt ſich ein Fritz Wendt nicht, das liegt
ſo in der Wendtſchen Familie, aber im allgemeinen rennt er mir
wirklich nicht mehr ſo viel nach wie zuvor. Er hat auch gar nicht
mehr die Jeit dazu. Er iſt jetzt faſt täglich in Frankfurt. Seine
Mutter ſagt, er habe Ausſicht auf eine gute Stellung und arbeite
ſchon probeweiſe in einem Bureau. Ich glaube, bei einer großen
Weinfirma.“

Jürgen machte ein verſchmitztes Geſicht.
Ich bin dem jungen Herrn Wendt geſtern nachmittag in Frank

furt begegnet. Er hat mich nicht geſehen, er war zu vertieft in
eine Unterhaltung mit einer kleinen, ſchlanken Dame. die ſehr exo
tiſch ausſah. Sie trug einen moosgrünen Mantel mit hellgrauem
Pelzbeſatz, dazu einen übergroßen Samthut mit Silberſtickerei

Er konnte nicht ausſprechen, Brigitte unterbrach ihn.
„Das iſt ja die Spanierin, die auf dem Kreuzhof geweſen iſt.

Sie trug einen ſolchen Mantel und ſolchen Hut, wie Sie eben be
ſchrieben haben. Sie ſchüttelte erſtaunt den Kopf. „Und Fritz
ſagte erſt geſtern abend zu mir allerdings, ohne daß ich ihn danach
fragte Das wilde Mädchen, das ſeinen Eltern ausgekniffen und
ihm von Sevilla bis zum Kreuzhof gefolgt wäre, ſei nun wieder
glücklich zu Hauſe angelangt. Er habe einen Brief aus Sevilla
erhalten, in dem ihn das Mädchen bitte die Zudringlichkeit zu ver
zeihen.“ Sie ſchüttelte abermals den Kopf. „Er braucht mich doch
gar nicht zu belügen. Was liegt mir an ſeinen Herzensangelegen
heiten!“
Amalig Jürgen meinte bedächtig: „Jhm liegt aber an Jhrer
guten Meinung über ihn, er möchte die reiche Erbin doch eines
Tages heimführen.“

Sie rieb ſich mit leiſem Lachen die Hände. „O, ich gönne den
Herrſchaften die kommende Enttäuſchung. Die langen Geſichter
möchte ich ſehen, wenn gleich nach der Mündigkeitserklärung Rolf
Waldner als Bräutigam auf dem Kreuzhof anrücken wird.

vor allem keine Mühe ſcheut, ſeine Marktfeſtſpiele wirklich zu einer
unvergeßlichen Epiſode in der Geſchichte unſerer Stadt zu machen.
Bis auf den letzten verfügbaren Platz waren nicht nur die Sitz
plätze, ſondern auch die Stehplätze ausverkauft. Und mancher, der
glaubte, es mit der Verſorgung eines Platzes nicht ſo eilig haben
zu müſſen, zog betrübt von dannen. Daß bei einer ſolchen Ueber
fülle die Darſteller ſich gang anders gaben, als vor halbvollem
Haus, iſt verſtändlich. Mit dem Fortſchreiten des Stückes ſtieg auch
die Begeiſterung nicht nur des Publiküms, ſondern auch der Spie
ler. Es iſt deshalb begreiflich daß am Schluß der Beifall kein
Ende nehmen wollte. Jmmer und immer wieder mußten ſich die
Hauptdarſteller des Stückes auf offener Bühne zeigen Theamaria
Lenz wurde am Schluß mit einem rieſigen Blumenſtrauß geehrt.
Wir wünſchen auch den ferneren Aufführungen ein gleich volles
Haus und denſelben Erfolg.

Starker Sonntagsverkehr. Die Unvergleichlichkeiten des
Harzes, ſeiner Lage und auch der Naturſchönheiten werden von
immer weiteren Kreiſen anerkannt und gewürdigt. Der geſtrige
Sonntag war ein regelrechter Wallfahrtstag nach hier. Aber nicht
nur die beſſer geſtellten Kreiſe zählen wir zu unſeren Beſuchern,
ſondern auch in der Arbeiterſchaft macht ſich ein ſehr ſtarker Zug
bemerkbar, den Harz zum Ziele ihrer Erholung, wenn auch nur
auf einen Tag, aufzuſuchen Alljährlich wächſt gerade aus dieſen
Kreiſen die Zahl unſerer Freunde. Mit mehreren Laſtautos
kamen, wie auch im vergangenen Jahre, unſere Freunde aus der
Egelner Mulde, Bad Salzelmen, Hüttengeſangverein Thale, zu
uns Außerdem konnten wir auch mehrere auswärtige Arbeiter
geſangvereine feſtſtellen, ohne die ungezählten Arbeitergäſte, die
mit der Bahn am geſtrigen Sonntag uns beehrten. Bei dieſer
Gelegenheit iſt erforderlich, auf die falſche Einſtellung faſt aller
Inhaber der Ausflugslokale hinzuweiſen, die es ablehnen, auch in
unſerer „Harzer Volksſtimme“ ihre Lokale zum Beſuch anzubieten
Es iſt deshalb an der Zeit, ein Verzeichnis aufzuſtellen, in welchen
Lokalen unſere Arbeitergäſte gerne von den Jnhabern geſehen wer
den. Denn wer nicht bei uns inſeriert, gibt damit kund, daß ihm
an den Einnahmen unſerer auswärtigen Freunde nichts gelegen iſt.

Die erſte Ferienwanderung des Arbeiter Wohlfahrks Aus
ſchuſſes vereinigte 63 Kinder, die im „Monopol“ mit Kakao und
Zwieback bewirtet wurden. Danach marſchierten alle Kinder unter
Aufſicht nach dem Salzberg, wo unter Spiel und allerhand Kurz
weil die Zeit ſehr ſchnell hinging. Um 6.30 Uhr wurde unter Ge
ſang der Heimweg angetreten. Das nächſte Mal am Donnerstag
geht es zur Silbertanne.

Kurtheater. Senſakionsſpiel „Der Hexer“. Seit der erſten
Spielplanveröffentlichung fragt ganz Wernigerode nach dem Kri
minalſchauſpiel „Der Hexer““ Am kommenden Mittwoch iſt die
große Senſation da. Vom Aufgehen des Vorhanges zieht die
atemloſe Spannung hervorrufende, bange Frage „Wer iſt der
Hexer?“ das Publikum in ſeinen Bann. Ein Raunen, ein Flü
ſtern, ein Tuſcheln, ein Mutmaßen geht durch den Zauſchauerraum
„Wer iſt der Hexer?“ Vier Akte ſich überbietender Spannung,
bis zur Grenze des Unmöglichen getrieben, gehen nur auf die eine
Frage hinaus „Wer iſt der Hexer?“ Eine Bühnenhandlung, atem
beraubend, packend in jedem Satz, jedem Wort, jede Szene ein
neuer Schlager, jede Szene ein ganzes Bühnenwerk voll heißeſten

in ein in hendie nach dem 1. Akt e iſt Der Hexer iſt.
ſind nach dert 1. Akt abzugeben. Für richtige Löſung iſt als erſter
Preis eine kupfergetriebene, kunſtgewerbliche Obſtſchale von der
Firma Tetzner geſtiftet, für weitere richtige Löſungen ſind 10
Troſtpreiſe in Form von je 2 Sperrſitzfreikarten für Marktauffüh
rungen ausgeſetzt. Bei mehreren richtigen Löſungen entſcheidet das
Los. Karten ſind im Vorverkauf erhältlich. Die Abonnenten wer
den gebeten ihre Stammſitzkarten bis Dienstag abend abzuholen.

Wer kann Auskunft geben. Vermißt wird ſeit 12. 7. 1926
der Arbeiter Guſtav Ullrich, geboren am 2. 9. 1902 in Wels-
leben, Kreis Wanzleben. Er iſt mittelgroß, ſchlank, bartlos, hekt
dunkelblondes Haar, blaſſes Geſicht, blaugraue Augen, rechts ver
krüppeltes Ohr, auf dem rechten Arm kätowiert, Anker
zieht beim Gehen das linke Bein nach. Die Kleidung beim Fort
gange ſeiner Zeit war helle Mütze, braunes Jackett, Breecheshoſe
Stutzen, braune Strümpfe, blaugeſtreiftes Hemd. Ullrich ſoll nach

Brigitte dachte an das, was ſie von Frau Kramer gehört.
Es iſt noch lange hin bis zu meiner Mündigkeit. Bis dahin

kann noch viel geſchehen, ich wünſchte, die Zeit hätte Flügel.“

(Fortſetzung folgt.

Harzer Bergtheater zu Thale.
William Shakeſpeare „Die beiden Veronefer“.

Ohne weiteres wird man feſtſtellen können, daß die Entwicklung
der Grünen Bühne in den letzten Jahren in künſtleriſcher Be
ziehung recht günſtig iſt. Man weiß, daß das Harzer Bergtheater
ein Zeitlang ein recht kümmerliches Daſein friſtete als es ſich in
den Händen von Leuten befand, die mehr Geſchäftsleute als Thea
kerfachmänner waren oder die das Theater zu einer Propaganda
ſtätte für völkiſche Jdeen machen wollten. Unter der Leitung von
Er ich Pabſt iſt nunmehr die Garantie für ein künſtleriſch hoch
ſtehendes Theater gegeben. Die dritte Spielzeit begann mit Shake
ſpeares „Die beiden Veroneſer“, einem der köſtlichſten Luſt
ſpiele des großen engliſchen Dichters, in dem alle Stimmungen
einer Liebesgeſchichte prächtig zum Ausdruck kommen. Da ſehen
wir die verſchiedengearteten beiden Veroneſer, der eine, ein Ver
liebter, der andere, der nach Ehre trachtet, aber bald dem Beiſpiel
ſeines Freundes folgt und ſich ſchnell verliebt. Gelegenheit dazu
hat er allerſchnellſtens, denn er trifft in Mailand auf die ſchöne,
aber zunächſt recht zurückhaltende Silvia. Sein ihm folgender
Freund Proteus, ſcheinbar das Muſter eines treuen Liebhabers,
nimmt Abſchied von ſeiner ihm treu ergebenen Julig und verliebt
ſich aber nach ſeiner Ankunft in Mailand in die Braut ſeines
Freundes Valentin, ſo daß eine Rivalität entſteht, bei der Proteus
die ſchlechte Rolle des Verräters ſpielt. Die Liebesgeſchichte löſt
ſich ſchließlich in einem guten Ende auf.

Die Bearbeitung des Luſtſpieles war in einer Weiſe erfolgt,
daß der Ablauf des Stückes ohne Pauſe erfolgen konnte. Be
trachtet man die zahlreichen ShakeſpeareBearbeitungen, ſo iſt man
erfreut darüber, mit welchem großen Verſtändnis das Luſtſpiel am
Forzer Bergthecter herausgebracht wurde. Jn der letzten Zeit war
man an vielen Theatern geneigt, Shakeſpeares Luſtſpiele in der
Weiſe zu ſpielen, daß ſie ſchon mehr als Poſſen wirkten Ueber
haupt zeigten die verſchiedenen Shakeſpearebearbeitungen, daß
Uebertreibungen ihr Merkmal war. So ſpielte z. B. die Holtorf
Truppe, die in vielen deutſchen Städten Gaſtſpiele gab, Shakeſpeares
Stücke in bunter Bemalung und grotesken Koſtümen, ſo daß das
Gonze wie eine Harlekinade wirkte

dem häufig in Salzwedel im Kino geſehen worden ſein, es iſt an
zunehmen, daß er ſich daſelbſt aufhält oder in der Umgegend von
Salzwedel auf Gütern oder einſamen Bauernhöfen Beſchäftigung
gefunden hat. Sächdienliche Angaben über den Aufenthalt des
Vermißten erbittet der Polizeipräſident, Kriminalpolizei, Magde
burg, zu Tgb. Nr. 20032.

Aukorundfahrken in den Harz. (Veranſtaltet vom Städt.
Verkehrsamt Wernigerode.) Dienstag: Abfahrt Nikolaiplatz, 7,30
Uhr: Rund um den Brocken. Wernigerode Elend Braun
lage Oderteich Torfhaus Radauwaſſerfall Bad Harz
burg Aſenbürg Wernigerode. Preis 4,50 Mark. Den König
der Harzberge von den verſchiedenſten Seiten her deutlich beſchauen
zu können, iſt ein Vorzug dieſer Rundfahrt. Von Königskrug aus
haben wir einen maleriſchen Ausblick auf die drei Größen des
Harzes: Achtermann, Brocken und Wurmberg. Rückfahrt gegen
13 Uhr. 14 Uhr: Bodetal 2. Wernigerode Blankenbürg

Roßtrappe (Bodetal) Thale Wernigerode.
Mark. Da die Ausfahrt auf die Höhe der ſagenumwobenen Roß-
raz e führt, läßt ſich das weltberühmte Bodetal ohne jede An
ſtrengung genießen Wer auf der Schürre nicht zum Bodetal hinab
wandern kann oder will, beſteigt nach Beſuch des Roßtrappefelſens
wieder das Auto und trifft im Waldkater mit den übrigen Gäſten
zuſammen. Rückkehr etwa 19,30 Uhr. Nachmittagsausflug nach
den Hohneklippen und der Steinernen Renne. Den gewaltigen,
mit Urwald beſtandenen Kamm der Hohneklippen (Leiſtenklippe
907 Meter, herrſſche Rundſicht) gilt es hier auf angenehmſten
Wegen zu erklimmen. Der Abſtieg wird an der wildromantiſchen
Steinernen Renne entlang genommen. Wer den Aufſtieg zum

der Steinernen Renne wandern Fahrt mit der Harzquerbahn
12,20 Uhr (Weſterntor 12,26, Haſſerode 12,35 Uhr) bis Drei
AnnenHohne. Wanderung über Forſthaus Hohne nach der Leiſten
klippe. Abſtieg auf dem Beerenſtieg nach der Steinernen Renne.
Kaffeeraſt im Hotel am Waſſerfall. Abmarſch 18,50 Uhr nach
Station Steinerne Renne. Rückfahrt 19,21 Uhr. Ankunft Haſſe
rode 19,27, Weſterntor 19,36, Hauptbahnhof 19,40 Uhr. 4
Stunden Wanderung bergauf und abwärts (ohne Hohneklippen
21 Stunden). Teilnehmerkarten im Verkehrsamt für 1,10 Mk.

merkſam gemacht, daß die fälligen Steuern innerhalb drei Tagen
jetzt bezahlt werden müſſen. (Siehe Anzeige.)

Aus Halberſtadt.
Redaktionswechſel.

Mit dem 1. Juli iſt der Genoſſe Richard Mattheus, der
über 7 Jahre im „Tageblatt“ tätig geweſen iſt, aus unſerer Redak
tion ausgeſchieden, um einem Rufe an unſer Parteiblatt in Han
nover, dem „Volkswillen“ als Feuilletonredakteur zu folgen. Wir
haben unſeren Kollegen nur ungern ſcheiden ſehen und ſind gewiß,
daß er in ſeinem neuen Wirkuüngskreiſe ebenſo erfolgreich wirken
wird, als das hier in Hälberſtadt der Fall war. Anſtelle des Ge
noſſen Mattheus iſt mit dem heutigen Tage der Genoſſe Wil
helm Kindermann in die Redaktion eingetreken. Er war

e Volk in Weimar. Im ganzen iſt Genoſſe Kindermann, der

So darf Shakeſpeare nicht

iſt ſchon neun Jahre lang journaliſtiſch tätig.

S (GSer Flugtag) ſoll am 22. Juli ſtattfinden, wenn der
Oberpräſident die Genehmigung erteilt.

(ie Wertzuwachsſteuer der Stadt) iſt von der
Regierung genehmigt.

Tage Sch
1577. Von der Not der
ſehen.

S (Straßenſperrung.) Wegen Abbruch der Häuſer
Hopfenmarkt 1 iſt die Badergaſſe geſperrt. Die alte baufällige
Straße wird am längſten beſtanden haben. Beſſere Wohnungen iſt

unſer Ziel!
nfall) Am Bahyeriſchen Hof

Motorrad zuſammen. Das Motorrad fuhr auf falſcher Seite.
Fahrer und die Begleiterin erlitten Verletzungen

tzenfeſt) feierte hier die Bürgerwehr von
Gewerbetreibenden war nicht viel zu

prallten ein Auto und
Der

geſpielt werden. Anders, viel erfreulicher war das was im Harz
kheater bei Thale geboten wurde. Der ſchöne poetiſche Hauch des
Shakeſpeariſchen Luſtſpiels blieb vollkommen erhalten, ja er wurde
unterſtützt und erhöht durch eine Begleitmuſik und durch alte
deutſche Volkslieder die durchaus in den Rahmen des Stückes
paßten. Deutlich erkannte man bei der Bearbeitung die große
künſtleriſche Linie, die der Bearbeiter Er ich Pab ſt verfolgte

Mon merkte, hier iſf ei neines Stils. Wenn das Enſemble als Ganzes zwar geſchloſſen
wirkte Einzelleiſtungen aber hin und wieder beanſtandet werden
können, ſo liegt das darin begründet, daß ſeine Mitglieder auf eine

nur kurze Zeit zuſammenkommen, um die verhältnismäßig kurze

Feſtſpielzeit zu abſolvieren.
In den Mittelpunkt der Darſtellung rückte Adele Creutz

nach, die in ganz hervorragender und erſchöpfender Weiſe die
Rolle der Julig verkörperte. Sie iſt nicht nur eine techniſch ein
wandfreie Sprecherin, ſondern ihre Mimik und Bewegung ließen
erkennen, daß ſie eine gute Vertreterin ihres Faches iſt. Jhr Part
ner Er ich Thormann gab eine glaubhafte Figur des verlieb
ken und untreuen Proteus. Franz Nitckliſch ſpielte in jugend-

licher Weiſe den Valentin

konnten die beiden jungen Veroneſer ſchlecht ſingen im Gegenſatz
zur Julig, die recht ſtimmungsvoll den geſanglichen Teil ihrer Rolle
erledigte. Die beiden Diener Flink und Lanz konnten nicht beſſer
dargeſtellt werden, als dies Walter Mitulsky und Otto
Eduard Haſſe taten. Beſonders der Letztere zeigte ſich in ori
ginellem Koſtüm und werſtand vor allem, dem prächtigen Humor,
den ſeine Rolle verlanate, zum Durchbruch zu verhelfen. Es
Beifall auf offener Szene, wenn Lanz mit ſeinem Hund und der
liſtige Flink anrückten. Jhre Szenen trugen ganz richtig den Cha
rakter der luſtigen Zwiſchenſpiele, wie ſie früher am Theater üb

lich waren.
Von den weiteren Darſtellern erwähnenswert die anfangs ſehr

kühle Silvia der Walburgia Gmäür. Peter Otten als taub

ſtellung des Herzogs durch Willy Gallwitz. Mit der weniger
bedeutungsvollen Rolle des Nebenbuhlers Antonio fand ſich Ger
hard Bienert zufriedenſtellend ab. Wie ſchon geſagt, gefiel die

noch viele Beſucher ſehr gut vaterhoiten und erfreuen. Hoffen wir
nur, daß der Wettergott ich oeter freundeich ſtellt und den Künſt
ſern weitere Erfolge ermögüche. wk

Preis 4,50

Hohnekamm ſcheut, kann auch direkt durch ſchönen Hochwald nach

Nöſchenrode. Die Gemeindeangehörigen werden darauf auf

zuletzt fünf Jahre lang Redakteur unſeres Thüringer Parteiblattes

Wille, ein feſter Wille zur Durchführung

Wenn ſchon ſeine Darſtellung nicht im
mer überzeugte, ſo tat das noch weniger ſein Geſang. Ueberhaupht

Es gab

ſtummer Vater des jungen Proteus war gut, ebenſo auch die Dar

Aufführung durch ihre Geichloflendeit in der Wirkung. Sie dürfte
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(Aus dem Harz). Jnfolge des gräßlichen Unglückes bei
Walkenried haben viele Harzorte größere Vergnügungen abgeſagt.
Die Erregung über die ungenügenden Warnungszeichen bei Harz
bahnüberquerungen und die Trauer mit den Betroffenen iſt allge

Aus Thale.
(GSer Ausflug der Weſermünder Ferienkin-

der) geſtaltete ſich geſtern wegen der großen Hitze nicht ſo, wie er
urſprünglich geplank war. Genoſſe Huth ging mit den Kindern
nur bis zur Radium-Quelle, wo ſie unter ſchattigen Bäumen ihr
Eſſen verzehrten und dann den Heimweg antraten.

Wieder ſchwindet ein trautes Plätzchen). Die
vier ſehr alten Akazienbäume auf dem alten Marktplatz ſind im
Frühjahr nicht wieder aus dem Winterſchlaf erwacht, und ſtehen
jetzt vertrocknet an der Stelle, wo ſie ſo manches Jahr in ſchnee
weißem Blütenkleide Freude geſpendet haben. Mit Bedauern iſt
feſtzuſtellen, daß in den letzten Jahren eine erhebliche Anzahl
Baumrieſen verſchwinden mußten, weil ſie zur Gefahr für die Be
wohner wurden. Das war beſonders bei den alten Pappeln der
Fall. Die Akazienbäume hätten jedoch noch viele Jahre ſtehen kön
nen, ehe ſie zur Gefahr werden könnten, wenn nicht, wie anzuneh
men iſt, in dieſem Jahre der ſehr hohe Grundwaſſerſtand ihnen das
Lebenslicht ausgeblaſen hätte. Dieſe Beobachtung iſt in der Unter
ſtadt auch an einer ganzen Anzahl von alten Obſtbäumen, beſon
ders Apfelbäumen, gemacht worden. Es ſcheint, als wenn dieſe
Bäume, die auf trockenem Boden geſtanden haben, den außerge
wöhnlich hohen Grundwaſſerſtand nicht vertragen konnten und des
wegen eingegangen ſind.

(Eröffnung des Haärzer Bergthegters). Am
Sonnabend nachmittag eröffnete das Harzer Bergtheater zu Thale
ſeine dritte Spielzeit. Der Eröffnungsvorſtellung wohnten Ver
treter der Regierung, der Behörden ſowie Vertreter der Preſſe und
ein zahlreiches Publikum bei. Unter den Erſchienenen bemerkte
man Oberpräſident Prof. Dr. Waentig, Vizepräſident Freyſeng,
Vizepräſident Dr. Hausmann, Landrat Runge und als Vertreter
des Bundesvorſtandes des Reichsbanners Kamerad Pape. Ferner
waren zahlreiche Vertreter der ſtädtiſchen und Kreisbehörden an
weſend, ſo vor allem die Stadtverordneten der Stadt Thale und
Kreistagsabgeordnete des Landkreiſes Quedlinburg. Das Reichs
banner in Thale marſchierte zur Eröffnung des Theaters mit einer
über 200 Mann ſtarken Abteilung unter Vorantritt eines Bläſer
korps auf. Die unter der Leitung von Erich Pabſt ſtehende Auf
führung von Shakeſpeares „Die beiden Veroneſer“ nahm bei beſtem
Wetter den denkbar beſten Verlauf. Das Stück wurde ohne Pauſe
durchgeſpielt und erzielte einen ſtarken Erfolg. Die Darſteller ern
teten lebhaften Beifall. Ueber die zweite Aufführung wird an an
derer Stelle unſer wk.Redaktionsmitglied berichten.

a

Aus Quedlinburg
(Achtung! Zentralbibliothek) Alle Leſer, die

von der Zentralbibliothek noch Bücher entliehen haben, werden ge
beten, dieſe innerhalb der Zeit von 5-8 Uhr abends (Sonnabends)
in der Zentralbibliothek, Gewerkſchaftshaus, abzuliefern. Letzte
Friſt iſt der 1. Auguſt.
Erweiterung des Stadtgeſchäftes.) Nachdem

der Kaufmann Hochheim den ehemals Leidenfroſt'ſchen Laden ge
mietet hat, wurden ſeine im ſtädt. Grundſtück Steinbrücke (neben
dem Stadtgeſchäft der ſtädt. Werke) frei. Da der im Stadtgeſchäft
vorhandene Laden den Anforderungen nicht mehr entſpricht, ſoll
der Ho ſche Laden hinzugenommen werden. Die Straßen
front des Stadtgeſchäftes wird ſomit größer, anſehnlicher werden.

(Rundfunkſtörungen) Wiederholt bemerkt man bei
dem Mittägskonzert und auch bei den Abendveranſtaltungen im
Rundfunk ſehr ſtörende Rückkoppler. Es ſcheint ihnen

a

nicht be

Billiges Bad.

S

Zwei kleine Nackedeis
die ſich in den Hitzetagen gegenſeitig mit Gießkannen beſprengen.
Ein billiges, aber angenehmes Vergnügen!

kannt zu ſein, daß ſie dadurch andern Rundfunkhörern den Genuß
verderben und ſie ſich ſchließlich ſtrafbar machen. Rundfunkhörer,
nehmt daher in eurem eigenen Intereſſe Rückſicht beim rückkoppeln.
Auch ſehr ſtörend wirken die Hochfrequenzheilapparate und die
elektriſchen Haarſchneidemaſchinen. Leider läßt ſich bei den letzteren
nicht viel ändern, doch ſollte die Benutzung der genannten Geräte
möglichſt in den Hauptempfangszeiten des Rundfunks 12—14, 16.30
bis 18, und 20 2230 Uhr nicht erfolgen.

Die Legung des Grundſteins zum Kranken
kaſſen-Neubau) erfolgt am Dienstag, den 17. Juli 1928 um
17 Uhr auf dem Grundſtück Weberſtraße 15--17. An dieſer
Feierlichkeit werden Vertreter der Behörden und Organiſationen
teilnehmen

(Maſſendiebſtähle.) Jn der Nacht zum 7. Juli wurde
beim Kaufmann Henze Stieg ein Einbruch verübt und Seifen ſo
wie Spirituoſen geſtohlen. Ferner wurde in der Nacht vom 12.
d. Mis., bei zwei Einwohnern des Mumentals eingebrochen. Die
Beute der Diebe beſtand aus etlichen Flaſchen Wein, Spirituoſen
und Wäſche. Jn derſelben Nacht brachen gleichfalls Diebe in den
Verkaufsladen der Firma Dingel, Pölkenſtraße, ein, indem ſie die
Ladenfenſterſcheibe einſchlugen und den ausgeſtellten Beſtand an
Mehl entwendeten. Erfreulicherweiſe iſt es der Polizei in allen
Fällen gelungen, die Täter zu ermitteln und ſie ihrer Strafe zuzu
führen. Bei der Durchſuchung der Wohnung eines der Verhafteten
wurde ferner eine größere Menge Samen vorgefunden, die er be
reits im März oder April d. Js. bei einer hieſigen Samenfirma
geſtohlen hatte.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Schloß Moritzburg im Provinzialbeſitz.

Vom Landeshauptmann der Provinz Sachſen wird uns ge

ſchrieben: e

trages von 1815 beſaßen die

Die Verwendung von Schloß Moritzburg in Zeitz für Zwecke
des Landarmen, Kranken und Korrigendenweſens während länger
als eines Jahrhunderts hängt aufs engſte mit der Geſchichte der
Provinz Sachſen zuſammen. Nach Jnkrafttreten des Friedensver

ſüdlichen Teile der Provinz keine
eigene Anſtalt, in der arbeitsſcheue, arme und kranke Perſonen auf
genommen werden könnten. Die altſächſiſchen Landesteile, welche
in den Regierungsbezirken Merſeburg und Erfurt aufgegangen wa
ren, hatten im Verbande des ſächſiſchen Staates ihre Korrigenden
uſw. in den Anſtalten zu Waldheim, Zwickau, Sonnenſtein und
Colditz untergebracht, die laut Friedensvertrag beim Königreich
Sachſen geblieben waren. Die in den abgetretenen Landesteilen
gelegenen Anſtalten in Lichtenburg Und Langendorf dienten anderen
Zwecken. Eine ganze Anzahl von „Neupreußen“ aus dem Süden
der Provinz befand ſich noch in ſächſiſchen Anſtalten. Für ſie waren
hohe Pflegeſätze zu entrichten. Die Arbeitsanſtalt zu Großſalze
wurde durch die nördlichen Teile der Provinz voll in Anſpruch ge
nommen. Um dem Mangel abzuhelfen, plante die Regierung die
Errichtung eines gemeinſchaftlichen Korrektions- und Landarmen-
hauſes für die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt im Schloſſe
zu Zeitz. Eine Krankenabteilung für unheilbare und ſieche Perſonen
ſollte angegliedert werden. Jn der Provinzialgeſchichte von Dr.
Gieſau, der dieſe Notizen entnommen ſind, iſt die weitere Entwick
lung eingehend geſchildert. Im Jahre 1820 wurden die noch in den
ſächſiſchen Anſtalten befindlichen Perſonen, 28 Landarme und 67
Kranke, nach Zeitz überführt. Noch in demſelben Jahre wurde auch
die Korrigendenabteilung dort eingerichtet. Die 210 Plätze der An
ſtalt waren auf 120 Landarme, 40 Gemütskranke und 50 Korrigen
den verkeilt. Die Gemütskranken wurden 1844 in die neue Jrren
anſtalt Nietleben überführt

In den Beſitz des Ständiſchen Verbandes gelangte das Schloß
erſt im Jahre 1872. Jm Jahre 1874 wurden dort noch einmal etwa

Hundstage.

Im Schweiße Deines Angeſichts ſollſt Du Dein Brot verdienen

Berliner Sommerbrief.
Der überlebke Lungpark Das Kabarekt im „Toppkeller“ Die
ausgefallene „Seaſon“ Die Hundebar Gratisvorſtellung der

Mannequins Der Photomat.
Die illuſtrierten und die humoriſtiſchen Zeitſchriften voll von An
kündigungen der grandioſen Amüſements, die Berlins größte und
volkstümlichſte Rummelſtätte, der Lunapark, angeblich zu bieten
vermag. Aber was iſt das, im Zeitalter der wunderbarſten und
umwälzendſten techniſchen Erfindungen, nur für Ein maßlos zurück
gebliebener Vergnügungsbetrieb, der ſich draußen in Halenſee ab
ſpielt! Größte Senſation: Immer noch die Berg- und Talbahn,
wie ſie vor zwanzig, dreißig Jahren ſchon auf jedem beſſeren Rum
melplatz anzutreffen war. Dann: Ein Hippodrom, ein paar Rutſch
bahnen, eine Luftſchaukel, wie das alles auch ſchon unſere Großväter

kannten. Schließlich: Dutzende von Wurf, Glücks, Schießbuden
(Komen Sie mal rüber Schießen Sie mal deren Ge
ſchäftspraktiken auf ganz ordinären Nepp eingeſtellt ſind, und die das
Publikum mit dem zur Schau geſtellten Köder höchſt reizvoller aber
völlig unrealiſterbarer Gewinnchancen bewußt täuſchen. Aber wenn
der Berliner auch ſchon übervorteilt und gelangweilt wird, es ſteht
doch in allen Zeitſchriften, daß ſich im Lunapark tolle Sachen tun,
und die Hörſpiele benutzen ihn neuerdings immer häufiger als
Motiv für die tollſten Geräuſchſzenen. Demnach muß ja doch wohl
an dem allen etwas daran ſein! Und ſchließlich: Es iſt ein Rum
mel, und das iſt genug. Man wird ſich auf dem Rummel doch nicht
auch noch amüſieren wollen!

Ueberhaupt, Berliner Beſcheidenheit Vor einigen Wochen machte
ein neues Kabarett viel von ſich reden: „Das Kabarett der
Unm öglichen“. Das war kein Kabarett mit Logen und Rängen,
mit Weinzwang und Polſterſtühlen, ſondern eines das in einer
ſchmierigen Kellerwirtſchaft lag, und zu dem der Weg durch einen
muffigen Hausflur und über einen mit Gerümpel beſtellten Hof
führte Und dann dieſe romantiſche Primitivität im Jnnern! Die
„Bühne“ lediglich ein kleiner Podeſt! Der Vorhang: ein alter Lap
pen. Die Kuliſſen: notdürftig bemalte Pappſtücke. Gar die Vor
tragenden! Junge Leute, die wie geheimnisvolll, den Namen den
ſie nicht hatten, auch nicht nannten und eine ſo unglaublich kühne
und geradezu an Sekundanerpubertät gemahnende Tat wie den Ge
ſang eines Liedes vollbrachten, in dem ſie verſprachen ihre Sinn
lichkeit auf Flaſchen zu füllen und dieſe Flaſche als Geſchenk für ihre
Mutter an den Weihnachtebaum zu hängen Aber die grandioſeſte
der Senſationen war eine Sängerin, die Dirnenlieder vortrug und

man denke ſich, dieſe Sängerin ſoll, wie getuſchelt und gewiſpert
wurde, gar keine Sängerin, ſondern eine echte, leibhaftige und blut
friſch von der Straße importierte Dirne geweſen ſein. Kein Wun-
der, daß unter ſolchen Umſtänden der „Toppk ekler“, wie er ſich
nannte, alle Abende überfüllt war, und daß ein ſehr verſchieden
artig zuſammengeſetztes Publikum zuweilen um Etnlaß geradezu
flehte. Der Toppkeller in der Schwerinſtraße iſt inzwiſchen von der
Polizei geſchloſſen worden. Aus äußerlichen Gründen: Das Lokal
genügte den baupoligeilichen Vorſchriften nicht. Am Abend des
Auszugs wurde, wie ſich das ſo gehört, dem „Künſtlerkollektiv
(unter dem wird ſo etwas jetzt nicht mehr gemacht das ſich auf
eine Droſchke verfrachtet hatte, vom dankbaren Publikum eine ſtür

miſche Ovation bereitet, und inzwiſchen iſt ſchon angekündigt wor
den, daß die „Unmöglichen“ ſich dem Berliner Kulturbedürfnis nicht
auf die Dauer zu entziehen gedenken. So wird der Berliner Be
trieb bald genug wieder in den Beſitz einer Pflegſtätte der „ſchönen
Künſte“ gelangen, die es beweiſen wird, daß Dirnenlieder und Pen
nälerulk ſich nur mit dem Bekenntnis der eigenen Unmöglichkeit zu
paaren brauchen, um als letzte Senſation gewertet zu werden.

Die „Seaſon“, die nach dem Londoner Vorbild auch in Berlin
ins Leben gerufen werden ſollte iſt, wenn dieſes Wortbild in dieſen
Gluttagen des Hochſommers geſtattet iſt, ins Waſſer gefallen. Man
hatte an einige Sommerwochen geſellſchaftlichen, ſportlichen und
künſtleriſchen Höchſtbetriebes gedacht, der als Magnet für den Frem
denverkehr wirken ſollte. Konferenzen waren abgehalten, Leitartikel
geſchrieben worden. Alle Geſchäftigkeit der ewigen Berliner Pro
jektemacher war aufgeboten geweſen. Heute ſpricht kein Menſch
mehr von der „Seaſon“. Alles iſt ſanft entſchlafen. Die wichtigſten
Theater ſind geſchloſſen, und unter Verzichtleiſtung auf alle welt

aber viel beſprochenen Bereicherungen ſeines Betriebes.
Da hat etwa ein Geſchäft am Kurfürſtendamm in einem ſeiner

Räume eine Hundeb ar eingerichtet. Man könnte freilich auch
ſagen, daß es nur eine Hundedeſtille wäre, denn die Einrichtung
beſteht in der Hauptſache aus einer Anzahl von Freßnäpfen, aber
andererſeits ſtehen die Näpfe ja eben in einem vornehmen Geſchäft
des Kurfürſtendamms und die Hunde, die dort verkehren, ſind durch
weg beſſere und feinere Hunde, ſo daß ſich die Bezeichnung „Bar“
für die Freßnäpfe ſchon als gegebene empfiehlt

Auf einen neuartigen Einfall war in dieſen Tagen das Kauf
haus des Weſtens“ gekommen. Es hatte eine Anzahl Schau
ſpielerinnen engagiert und ſie als lebende Mannequins in einem
ſeiner Schaufenſter auftreten laſſen. Sie probierten dort Hüte auf,
lächelten ſich an und legten ſich Halstücher um. Es war ja eigent
lich nichts Beſonderes und nichts zu Unalltägliches was man ſah
trotzdem bewährte ſich auch hier das beſcheidene Gemüt der Ber
liner. Das Schaufenſter war ununterbrochen von einem dichten
Menſchenknäuel umlagert, der offenen Mundes das Wunder ohne
gleichen beſtaunte: junge, hübſch angezogene Frauen. Betagte Ehe
gatten ſtauten ſich vor dem Fenſter, halbwüchſige Jungen, alte Ma
dames und zierliche Backfiſche, und natürlich kam es dem weiblichen
Teil der Zuſchauer ausſchließlich auf die Shawls und Hüte und dem
männlichen Teil ausſchließlich auf die Trägerinnen dieſer Mode
fachen an. Das war ganz in der Ordnung, und man wird nicht ein
mal ſagen dürfen, daß es doch ein wenig entwürdigend für junge
Mädchen ſei, gleichſam hinter einem Gitter zu ſtehen und für jeder
mann ein oft genug bewitzeltes Schauobjekt abzugeben denn die
jungen Mädchen waren ſtellungsloſe Schauſpielerinnen, und ſie
werden froh genug geweſen ſein, ein leidlich bezahltes Engagement

gefunden zu haben. ßEine neue Berliner Errungenſchaft, die ſchnell genug auch in
anderen Städten heimiſch werden wird, iſt der „Photomat“, die
Erfindung eines ruſſiſch Photographen, namens Anatol Joſepho.
Dieſer Photomat iſt ein Photographenautomat, der alle mit dem
Photographieren zuſammenhängenden Arbeiten ſelbſttätig und
maſchinell beſorgt. Man wirft ein Markſtück in ihn hinein und
nimmt zwanzig Sekunden ſpäter ſechs große Photographien in Em

ſtädtiſchen Attraktionen begnügt ſich Berlin mit ſehr unerheblichen,

pfang. Natürlich iſt auch dieſe bewundernswerte Erfindung ſchon
vertruſtet. Eine engliſche Geſellſchaft, die mit einem Kapital von
30 Millionen arbeitet, verſorgt den geſamten europäiſchen Konti
nent mit ihren Apparaten. Das Publikum hat eine Annehmlichteit
mehr. Aber was werden die Photographen dazu ſagen? Und was
werden die Kinomuſiker zu dem Tonfilm ſagen, vor deſſen Jnvaſion
wir ſtehen? Und was werden die Gaſtwirte zu dem „Amerika-
wagen“ ſagen, einem mit beſonderen Kohlenſäureapparaten ver
ſehenen und Bier, Kaffee, Tee, belegte Brötchen und anderes ver
kaufenden Auto, das in Berlin ſein Debut bereits gefeiert hat? Es
iſt das Merkmal unſeres kapitaliſtiſchen Zeitalters, daß die Fort
ſchritte der Technik nicht für alle Menſchen gleichermaßen erfreulich
und nützlich ſind, ſondern daß ſie mit der ſozialen Verelendung von
ganzen Berufsklaſſen erkauft werden müſſen. Was uns anbelangt,
ſo haben wir es ja ſchon immer geſagt: Hier ſtimmt etwas nicht!

Hans Bauer.

Redner Anekdoten.
Im Reichstag wird wieder mal viel geredet. Müde des Geplät

ſchers, begeben ſich viele Journaliſten in den Erfriſchungsraum und
erfriſchen ſich. Dann und wann ſpringt einer von ihnen auf, huſcht
über die Treppe nach oben, um zu lauſchen, ob der Redner vielleicht
etwas Außergewöhnliches verkünde. Oben angekommen, hörte er
den Redeſtrom in der gleichen Gemächlichkeit ermüdend weiter
plätſchern, will aber gerne ganz ſicher gehen und ſtellt daher einem
befreundeten Kollegen flüſternd die Frage: „Redet er bloß oder
ſagt er was?“

o

In einer Wahlverſammlung trat jemand als Gegenredner auf.
Er war gerade kein Cicero. „Gemeine Bande“, ſagte er und machte
eine Pauſe. „Gemeine Bande unmſchlingen uns“, fuhr erfort.
Aber da lag er ſchon draußen.

Der Pfarrer Robert Hall, einer der bekannteſten Kanzelredner
Englands, entgegnete, als er einmal gefragt wurde, wieviel Predig
ten ein Geiſtlicher in einer Woche ausarbeiten könne: „Wenn er
ein Mann von hervorragender Begabung iſt, eine, ein Mann von
gewöhnlichen Fähigkeiten zwei, wenn er ein Eſel iſt, ſechs.“

Der Chef, höchſt erregt: „Sie bummeln die Nächte Sie kom
men ſpät ins Büro ſtatt zu arbeiten, döſen Sie vor ſich hin
was Sie ſchreiben, iſt dumm was Sie rechnen, iſt falſch um
jeden Pfennig iſt's ſchade, den ich zahle Ueberhaupt, Herr
Was ſchweigen Sie ſo verbiſſen warum reden Sie nicht, wenn
ich Jhnen Jhre Fehler vorhalte?“

Der Buchhalter, beſcheiden: „Glauben Sie, Herr Schwarz, wenn
ich ſchweige, red ich nicht?“

Müller war ſeiner Ehe überdrüſſig und ſuchte ſeinen Rechtsan
walt auf, dem er die Liſte ſeiner Beſchwerden vortrug. „Und dann,
ihr Redeſchwall macht mich rein verrückt. Sie redet und redet den
ganzen Tag und die ganze Nacht. Es iſt nicht zum Aushalten!“
„Worüber redet ſie denn?“ fragt der Anwalt voll Teilnahme.
„Ja, das ſagt ſie nicht,“ erwidert Müller.



Nach den Ausſagen des Förſters ſoll Kubiak zuerſt geſchoſſen ha

100 Geiſteskranke aus der überfüllten Nietlebener Anſtalt untkerge
bracht, die 1878 in die neuerbaute Anſtalt zu Altſcherbitz überwieſen

werden konnten
Während in den wirtſchaftlich günſtigen Jahren 18714—1874 die

Zahl der Korrigenden verhältnismäßig niedrig geweſen war, ſtieg
gegen Ende der ſiebziger Jahre die Korrigendenzahl infolge der
ſchlechten Wirtſchaftslage ganz außerordentlich Infolgedeſſen war
Schloß Moritzburg damals ſehr ſtark belegt Um eine verſchieden
artige Behandlung der verſchiedenen Kategorien der Korrigenden
zu ermöglichen, änderte der Provinziallandtag das Reglement für
die Arbeit und Landarmenhäuſer im Jahre 1882. Jn den neun
ziger Jahren ſiedelte der größte Teil der Landarmen nach Großſalze
über Vom Jahre 1904 an iſt dann eine ſtändige Abnahme der Be
legſchaft der Anſtalt zu verzeichnen was keilweiſe auf die Beſſerung
der allgemeinen Wirtſchaftslage, ſpäter auf die beſonderen Umſtände
der Kriegsjahre zurückzuführen iſt. Während es 1904 nach 1974
Korrigenden gab, zählte man 1919 nur noch 247 in der ganzen Pro
ving. So war es möglich, nach Kriegsende die wenigen Jnſaſſen der
Morihzburger Anſtalt in Großſalze unterzubringen und Schloß
Moritzburg anderweitig zu verwenden. Die große Zunahme der
Verbrechen nach dem Kriege hatte zur Folge, daß die Strafanſtalten
nicht mehr ausreichten. So wurde am 1. Februar 1921 die Anſtalt
vom Juſtizminiſterium auf fünf Jahre in Pacht genommen. Am
1. April 1924 wurde mit dem Strafgefängnis auch das Zeitzer Ge
richtsgefängnis vereinigt. Zum 1. April 1927 wurde das Pacht
verhältnis von der Juſtizverwaltung gelöſt.

Das Lazarettgebäude war bereits ſeit Januar 1917 vom Landes
erziehungsheim Moritzburg belegt. Nach eingehenden Verhand
lungen ſoll nunmehr Schloß Moritzburg vom Provinzialverbande
an die Stadt Zeitz verkauft werden.

Röderhof, 16. Juli. Beim Wildern erſchoſſen) wurde
der Arbeiter Kubiak ans Eilenſtedtt, Am Sonnabend, morgens um
4 Uhr, ſtieß der Förſter Dröſe mit Kubiak im Forſt zuſammen.

ben Der Schuß ging jedoch fehl. Als Küubiak einen zweiten Schuß
abgeben wollte, verſagte das Gewehr, ſo daß der Förſter ihm zu
vorkam und einen Schuß abgab, durch den Kubiak ködlich getroffen
wurde. Ein Bruder des Erſchoſſenen iſt im Jahre 1917 auf dieſelbe
Weiſe ums Leben gekommen.
Clausthal-Zellerfeld, 16. Juli. (Schwerer Unglücksfall)

Jn der Racht kam ein Bergſchüler ſpät nach Haus und ſchaute aus
ſeinem im zweiten Stock eines im Zipfel gelegenen Wohnhauſes be
findlichen Zimmer zu Bekannten hinaus, die ihn angerufen hatten.
Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte aus dem Fenſter Der
Verunglückte wurde durch die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
ſofort ins Krankenhaus gebracht. Er hat noch viel Glück gehabt,
obwohl er ſchwere Verletzungen an Armen, Beinen und Kopf er
likten hat. Sein Befinden iſt den Umſtänden entſprechend leidlich.

Springe, 16. Juli. (Blutlkat auf dem Schützenplatz.)
Mitten im Schützenfeſttrubel ereignet ſich hier abends gegen 22 Uhr
auf dem Feſtplatz eine ſchwere Blüttat. Der Arbeiter Fr. aus Ha
meln war über die Aufhebung ſeines Verlöbniſſes mit der 21jäh
rigen Dora Stolte derart erboſt, daß er ſeine frühere Braut auf
dem Platze aufſuchte und ſie durch Bruſt und Bauchſchüſſe ſchwer
verletzte Der Täter konnte von der Kriminalpoligei in Hameln
dingfeſt gemacht werden. Die St. befinde ſich auf dem Wege der

Beſſerung
Bleicherode, 16. Juli. (Ein Ohr abgebiſſen) Dem Land

wirt und Fuhrunternehmer J. Weber von hier wurde beim Holz
fahren von einem ſeiner Pferde das linke Ohr abgebiſſen.

Harzgerode, 16. Juli. (Ein A utobusbrand.) Die Rück-
fahrt Halle Harzgerode brachte vor einigen Tagen für einen Teil
der Ausflügler noch eine unangenehme Ueberraſchung, da der eine
Wagen in Brand geriet. Kurz vor Leimbach ertönte plötzlich der
Schreckensruf:. „Der Wagen brennt alles ausſteigenl“ Alles
drängte zu den Türen. Die Erregung ſchwoll noch an, als ſich die
rückwärtige Tür des Wagens nicht öffnen ließ und unter dem Füh
rerſitz unabläſſig dicker Rauch hervorquoll. Bald hatte ſich das Jn
nere desg Wagens ganz mit Rauch gefüllt. Nach einigen bangen
Minuten gelangte ſchließlich alles glücklich durch die vordere Wagen
kür ins Freie Der Führer war beherzt genug, mit den Händen
Erde zuſammenznraffen, um damit das Feuer zu löſchen. Einige
hilfsbereite Fahrgäſte unterſtützten ihn dabei, und ſo gelang es, den
Brand in kurzer Zeit zu erſticken, ſo daß die Fahrt glücklich fort
geſetzt werden konnte.

Vermiſchtes.
Photomaten in Berlin.

Ein Photomat, automatiſcher Photoapparak,
wird neuerdings von Siemens-Halske hergeſtellt und ſoll auf Bahn
höfen und öffentlichen Plätzen zur Aufſtellung gelang Aehnlich
wie die Telefonzellen, beſteht der Photomat aus einem geſchloſſe
nen Raum, von dem aus, durch das Einwerfen einer MarkMünze,

Selbſtändig knipſt, entwickeltdie Photoapparatur ausgelöſt wird.
und kopiert ſie, und in zwei Minuten ſind acht Bilder fertig.

Jnquiſition in Düſſeldorf.
Düſſeldorf iſt nicht nur eine fromme, ſondern auch eine wiß-

begierige Stadt. Wer in weiblicher Begleitung in eheweiblicher
natürlich! ein Hotel betritt, findet auf dem Zettel, den er aus
zufüllen hat, neben den üblichen auch die folgenden Fragen an ſich

gerichtet
1 War die Frau, die polizeilich angemeldet wird, früher ſchon

einmal verheiratet?
Wie oft war ſie früher verheiratet?

Welchen Namen hat ſie in den früherent e Wunet Ehen getragen?
ie Witwer

6. Lebt ſie von ihrem Manne getrennt?
7. Welchen Beruf hat der frühere Ehemann gehabt?
Das iſt ſchon ganz hübſch und tatſächlich hat die Stadt, wenn

ſie über dies alles unterrichtet iſt, ein weitaus abgerundeteres Bild
über die perſönlichen Verhältniſſe ihrer Gäſte, als andere Städte
es in ähnlichen Fällen haben. Jinmerhin wäre zu überlegen, ob
man in Düſſeldorf nicht noch intimeren perſönlichen Kontart
nehmen und noch eine Kleinigkeit tigfer ſchürfen könnte. Jch denke
beiſpielsweiſe an folgende Ergänzungsfragen:

g. Welche Beziehungen unterhalten Sie zu ihrer Frau?
9. Sind dieſelben erotiſcher Natur?

10. Was verſtehen Sie eigentlich unter Erotik?
ſich ruhig aus!

11. Was treibt Jhre Frau in ihren Mußeſtunden?
12. Welche Leiſtungen weiſt ſie im Hochſprung auf?
13. Hat es Bettnäſſer in Jhrer Familie gegeben?
14. Finden Sie, daß Conſtanze ſich richtig verhält

Sport.
Kreisſchwimmfeſt der Arbeiterſchwimmer in

OſterwieckHarz.
Die Schwimmer des Arbeiter-Turn- und Sportbundes im 2.

Kreis (Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig), halten am 22.
Juli in Oſterwieck am Harz ihr 3. Kreisſchwimmfeſt ab. Der
Meldeſchluß hat die Erwartungen weit übertroffen Alle bekannten
Schwimmer des Kreiſes ſind am Start. Es wurden über 300 Mel
dungen abgegeben aus Braunſchweig, Magdeburg, Deſſau, Halber
ſtadt, Aſchersleben, Quedlinburg, Goslar, Schönebeck, Halle uſw.
Jm Freiſtilſchwimmen der B. Klaſſe ſtarken 17, in der AKlaſſe 14
Genoſſen Jn der Lagenſtaffetkte 4 mal 100 in ſind alle Vereine am
Start. Die beſten Ausſichten hat Magdeburg Neuſtadt. Das Män-
nerſeiteſchwimmen 100 m der A.-Klaſſe wird harte Kämpfe brin
gen. Richter (Deſſau) und Engelmann (Halberſtadt) ſind zwei gleich
wertige Gegner. Das Frauenbruſtſchwimmen der A. Klaſſe wird
den Halberſtädter Waſſerfreunden nicht zu nehmen ſein. Jm Män
nerbruſtſchwimmen ſehen wir in Volkmann (Roßlau), Winkler
(Fermersleben) oder Funke (Halle) die Sieger Das A. Klaſſe Män
nerfreiſtilſchwimmen wird ſcharfe Endkämpfe zeigen. Die bisheri
gen Beſtzeiten des Kreiſes werden beſtimmt unterboten werden.
Das Männerrückenſchwimmen wird dem Halberſtädter Krenz in
Front ſehen, aber Niemann (Neuſtadt) und Demsdörf (Fermers
leben) werden ihm den Sieg nicht leicht machen. Die Freiſtil
ſtaffette wird von 8 der beſten Mannſchaften beſtritten Fermers
leben wird, nach den bisherigen Ergebniſſen, Gewinner ſein. Das
Figurenliegen wird von Halberſtadt und Magdeburg Altſtadt be
ſtritten. Die Endſpiele um die Kreismeiſterſchaft im Waſſerballſpiel
werden beſonderes großes Intereſſe hervorrufen.

Sprechen Sie

Jodok.

Handball. Freie Turner-Huedlinburg gegen Schutzſport Halber
ſtadt. 0.5. Am Sonntag weilte die erſte Handballmannſchaft der
Schutzſportler in Quedlinburg Der Spielverlauf war folgender-
Die Halberſtädter hatten Anwürf und gingen nach Anpfiff ſcharf
vor, ſo daß gleich in den erſten drei Minuten der Rechtsaußen das
Führungstor werfen konnte. Ein Durchbruch der Quedlinburger
ſcheiterte an der Halberſtädter Verteidigung, die den Ball ſofort
wieder nach vorn brachte, ſo daß der linke Läufer den Ball zum
zweiten Male einſenden konnte. Bei einem Stande von 2
Halberſtadt wurden die Seiten gewechſelt r
zeit konnten die Halberſtädt
während die Quedli
Halberſtädter ſcheiterte o d Ball eine S
wurde. Die Halberſtädter, die mit drei Mann Er
ten mit einem Sieg von 5:0 den Platz verlaſſen.

Sozialdemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

heute abend 8 Uhr bei Otto Bollmann eine Sitzung ab.

uns an der Ecke Fürſtenhof.

Bücher und Schriften
Fritz Naphtali- „Konjunktur, Arbeiterklaſſe und ſozialiſtiſche

Wirtſchaftspolitik“. Schriftenreihe der Freien Sozialiſtiſchen Hoch
ſchüle. Verlag J. H. W. Dietz Nachf., Berlin. 1928. 32 Seiten.
Preis 50 Pfg Jm Augenblick verſtärkter Einflußnahme der So
zialdemokratie auf die geſamte innere Politik erſcheint es außer
ordentlich wichtig, ihre Stellung zu den grundlegenden Fragen der
Wirkſchaftspolitik kennen zu lernen. Einen wichtigen Beitrag zur
Klärung dieſer Frage liefert der bekannte ſozialiſtiſche Wirtſchafts
politiker Fritz Naphtali in ſeiner ſoeben erſchienenen kleinen Schrift-
die vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit herausge-
geben wird. Ausgehend von den Wandlungen, die ſich im letzten
halben Jahrhundert in der Frage der Kriſen und der Konjunktur
in der Arbeiterbewegung vollzogen haben, umreißt er die neuen
Aufgaben, die ſich einerſeits aus den Strukturänderungen des Kapi
talismus und andererſeits aus der Erſtarkung der Arbeiterbewe
gung in Staat und Wirtſchaft ergeben. Die Analyſe der kapitali
ſtiſchen Wirtſchaft durch Marx bleibt nach wie vor richtig. Aber ge
rade aus ihrer ſinngemäßen Anwendung auf die heutige Zeit ergibt
ſich ſowohl die Ablehnung der primitiven Zuſammenbrüchstheorie,
die das Ende des Kapitalismus durch fortgeſetzte Verſchärfuüng der
Kriſen erwartet, wie auf der anderen Seite jener Auffaſſung, daß
der Kapitalismus ſelbſt ſeiner inneren Widerſprüche Herr werden
könne. Nach wie vor bleibt das Ziel ſozialiſtiſcher Wirtſchafts
politik die grundlegende Umgeſtaltung der gegenwärtigen Eigen
tums und Produktionsverhältniſſe. Aber in der gegenwärtigen
Uebergangsperiode bleibt es die wichtigſte Aufgabe der ſogialiſtiſche
Arbeiterſchaft, durch verſtärkte Einflußnahme
Wirtſchaftspolitik, durch Förderung der öffentlichen Wirtſchaft, durch
planmäßige Lenkung des Kapitalſtromes, durch Ausbau der Zellen
der Gemeinwirtſchaft uſw. di eAnſätze ſozialiſtiſcher Wirtſchaft am
abſterbenden Kapitalismus zu fördern. Naphtali illuſtriert ſeinen
Gedankengang durch eine Fülle praktiſcher Beiſpiele aus der Wirt
ſchaftspolitik der lehten Jahre. Seine Darlegungen ſind deshalb
nicht nur von theoretiſchem Reiz, ſondern auch von großem prak
tiſchen Jntereſſe.

Veranſtaltungen
Spiegelsberge: Bunter Lieder Abend. Am Dienstag 17 Juſt,

nachmittags 4 Uhr, und abends 8.30 Uhr, findet im Garten des
Reſtaurants Spiegelsberge ein großer Bunter LiederAbend ſtatt,
unter Mitwirkung von Jutta Lohfink, Engelbert Thiele und Hans
Clemens. Zum Vortrag kommen in bunter Reihenfolge Lieder
von Schubert, Grieg, Abt, Berger, um dann überzugehen in die
neueſten Schlager, Heimweh, Jn der Pfalz uſw. Da die vorführen
den Künſtler durch ihre Tätigkeit am Stadttheater rühmlichſt be
kannt ſind, ſteht ein genußreicher Abend bevor. Eintrittskarten
nachmittags 50 Pfg. abends 60. Pfg.

Rundfunk Programme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 17. Juli.

ſatz ſpielten, konn

D. Halberſtadt. Parteivorſtand und Feſtkommiſſion halten

Jungſozialiſten. Am kommenden Dienstag 348 Uhr treffen wir

B. rlin. 20.30 „Vor der Leinwand“ (Muſik, Geſang und Rezi

Köln.

eb ag g. von Dresden) 21n (Kezitationen und Muſik).

Hamburg. 20 „Jngeborg“, Komödie von Götz. Darauf Konzert
aus Cafe Wallhof.

Langenberg. 20.15 „Wozzeck“ von Büchner (Alfred Beierle).
Anſchließend Abendkonzert (Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. (Wochenplan). Heute abend findet im Heim unſere
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Dortmundfahrer müſſen
reſtlos erſcheinen. Am Mittwoch werden wir gemeinſam zum
Baden gehen. Am Freitag Sport und Spiel.

Reichshanner öwin Ant-sd

Halberſtadt. Schutzſpork. Heute Montag abend 19 Uhr müſſen
ſämtliche Schutzſportler auf dem Anger ſein. Es iſt Pflicht eines
Jeden zu erſcheinen.

Halberſtadt. Alle Eiſenbahner, welche im Reichsbanner orgäni
ſiert ſind und alle diejengen Kameraden, welche Intereſſe an der
Fahrt nach Frankfurt haben, treffen ſich am Montag, den 16. Juli
abends 8 Uhr beim Kam. O. Bollmann.

Halberſtadt. Diejenigen Ortksgruppen, die die Anfrage der Orks
gruppe Halberſtadt betreffs des Extrazuges noch nicht beantwortet
haben, werden dringend gebeten, dieſes ſofort zu tun. Ebenſo iſt
mit dem Einſammeln des Fahrgeldes zu beginnen, da dasſelbe bis
ſpäteſtens den 20. Juli hier eingeſandt ſein muß.

Halberſtadt. Die Kameraden werden daran erinnert, daß es
die höchſte Zeit iſt, ſich für die Fahrt nach Magdeburg anzumelden.
Die Meldungen müſſen bis zum 20. Juli in den bekanntgegebenen
Zahlſtellen vorliegen. Das Reiſegeld muß bis ſpäteſtens den 314.
Juli eingezahlt ſein.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 22. Juli, veranſtaltet die Orts
gruppe Wehrſtedt einen republikaniſchen Tag. Wehrſtedt iſt bis
her bei jeder Veranſtaltung ſtets vorangeweſen.
Pflicht, daß die Ortsgruppe Halberſtadt recht zahlreich zu dieſem
Tage antritt. Sammelplatz und Zeit des Antretens wird noch be
kannt gegeben.

Wehrſtedt. Spielerkorps. Am Dienstag und Donnerstag
abends 8 Uhr Uebungsſtunde an der Magdeburger Landſtraße. Da
es die letzten zwei Uebungsſtunden vor dem Feſte ſind, und die
neuen Märſche nochmals gemeinſam eingeübt werden ſollen, müſſen
alle Spielleute, insbeſondere Schlaggeug uſw. unbedingt erſcheinen.

Oſchersleben. Kameraden, am 22. Juli findet in Wehrſtedt ein
RepublikanerTag ſtatt. Unſere letzte Mitgliederverſammlung hat
den Beſuch dieſer Veranſtaltung beſchloſſen. Jeder Kamerad, der
es irgend ermöglichen kann, muß ſich an dieſer Veranſtaltung He

teiligen. Die

r

Iſt ſie geſchieden?

Es iſt deshalb

bfahrt findet am 22. Juli um 10.16 Uhr ſtatt. Jeder

Eaklauns: Sohedos Oheſter ghoddedecht. Solig begeht Regen
Schnee. Duosf. ebei Gewitter. AGraupein. Anogel. O Sie Osehr leichte

Dei h fich trhfeit Srörmisch
(80boren) verbinden gie Orte mit gleichem kuftoruck. Die neden den Orten stehend

Aanen geben die Lufftemperotur an S
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Dienskäg a

In unverminderter Stärke hat ſich das Hochdruckgebiet über
dem feſtlandiſchen Europa erhalten. Die Temperaturen ſind nach
kurzem Rückgange am Sonnabend wieder angeſtiegen und über

ſchritten mehrfach 35 Grad. Der Brocken hatte am Sonntag früh
ſchon wieder 20 Grad, nachdem das Thermometer nachts bis auf
17 Grad geſunken war. Ueber Nordeuropa treiben zwar noch im
mer Störungsgebiete vorüber doch reichen dieſe mit ihrem Einfluß
nicht bis in das binnenländiſche Deutſchland Vorübergehend kön
nen zwar einmal die Ausläufer eines im Norden ziehenden Wol
kenſchirmes auch bis Mitteldeutſchland ſichtbar werden, ſonſt aber
bleibt der beſtehende Witterungscharakter erhalten.

Ausſichten Zeitweiſe leicht vewölkt, ſonſt Fortdauer der
e

muß recht zeitig zur Stelle ſein. herrſchenden Witterung S
S

S voller Sturm Die Pfene füegen mit gem Magde. hie eingezeſchoeten linien

n

auf die ſtaatliche

r
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